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Breslauer 


Br a en a eee 
Nr. 300. Abend: Ausgabe, Achtundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs-Verlag. 
Par lamentsbrief. anke etwa durch die Discuſſion ſich ergeben, daß weitergehende Geſichts⸗ 


+ Berlin, 29. April punkte mit dem Antrage verbunden ſein ſollen, ſo würde ich ſie mir nur 
„29. Ap hör unter Vorbehalt zu eigen machen können. Ich bitte Sie, aus dieſer etwas 

Im vergangenen Jahre hatten die Agrarier einen Antrag einge: verklauſulirten Erklärung nicht den Schluß ziehen zu wollen, als ob wir 
bracht, der den Privat⸗Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaften das Recht uns dieſer wichtigen Frage des Bedürfniſſes nach einer gründlichen Re⸗ 
entziehen ſollte, Verſicherungen auf Grundſtücke zu gewähren. Der form des Feuerverfiherungswejens entziehen wollten, im Gegentheil, die 
Antrag kam damals nicht mehr zur Verhandlung und der Eindruck, Regierung beſchäftigt ſich ſeit Jahren mit der Frage, aber bei der immenſen 


Schwierigkeit, die dieſelbe nach allen Seiten hat, iſt dieſelbe keineswegs 
den er in der Oeffentlichkeit gemacht hat, ſcheint die Agrarier nicht eine bereits ausgetragene, und ich muß mich daher enthalten, mit poſitiven 
ſehr ermuthigt zu haben. 


Sie haben den Antrag in dieſem Jahre Geſichtspunkten im Augenblicke vor Sie zu treten. Ich werde mich darauf 
8 | a } a . : N ara 

nicht wiederholt, ſondern eine andere Form gewählt, ihre Wünſche beſchränken, die Petition, wie fie vorliegt, näher zu beleuchten. Da will ich 

zu fördern. Sie haben ſich von dem Uckermärkiſchen Bauernverein denn vorweg erklären: — das wird wohl Manchem keinen angenehmen Eindruck 


: machen — die Regierung ift davon überzeugt, daß durch eine Reihe ihr feit 
„„ ee n um dieſelbe dann Jabren ee ae und Tbatſachen bewieſen iſt, daß die 
er Re gung z ; 


Derartige Petitionen Tendenz, welche das Feuerverſicherungsweſen zum Gegenitande des Er: 
dienen häufig als ballons d'essai für künftig beabſichtigte Anträge. ren en F lahr ee u 
Bei allen Dingen dieſer Art kommt es nie darauf an, welchen et und nicht als gemeinnn 5 anerkannt werden kann. era 
rechts.) Ich muß jagen, daß die Veranſtaltungen zur Vorbeugung von 
inneren Werth ſolche Beſtrebungen haben, ſondern lediglich, wie ſch Gefahren, zur Heilun der 592885 eee eingetretenen 
die Regierung dazu ſtellt. Tragt die Regierung irgend einem zünft⸗ Schäden an ſich nicht Sache der Speculation ſein ſollen, ſondern daß die 
leriſchen, ſchutzzöllneriſchen oder agrariſchen Unternehmen keine Sym⸗ ethiſchen Grundlagen bei dieſer Frage dazu führen, daß die genoſſen⸗ 
pathien entgegen, jo kann man beruhigt fein; es wird Nichts dam. fag ge dcn 55 ſen dan oh ar 2 (Ban W alle 
5 weſer m geeigne 3 
Bei der ungeheuren Wichtigkeit, welche das Project eines ſolchen Ver: | zu werden. 8 und Beifall rechts) Das iſt einfach im Princip 
ſicherungsmonopols hat, konnte man darum fehr geſpannt darauf fein, | die ausgeſprochene Meinung der Regierung, eine ganz andere Frage it 
wie ſich die Regierung dazu ſtellen würde. In der Commiſſion gab es aber, ob man der Ausführung eines ſolchen Gedankens jetzt näher 
der Decernent für das Verſicherungsweſen Erklärungen ab, welche treten kann, nachdem durch eine längere als hundertjährige Entwickelung 
den agrariſchen Anſprüchen fo ungünſtig als möglich waren, und der ganz andere Baſen geſchaffen find. 
Erfolg war der, daß die Petition der Regierung nicht zur Erwägung, 


ſchäden ſeitens der Privatgeſellſchaften oft ein ſtarkes Maß von Engherzig⸗ 
keit an den Tag gelegt wird. (Beifall.) Die Acten des Miniſteriums des 
Innern enthalten darüber manche tragiſchen Geſchichten. Es ergiebt ſich 
danach das Geſammtbild, daß die Actiengeſellſchaften doch häufig den 
Dividendengenuß als die Hauptſache betrachten (Zuſtimmung), jo daß eine 
billige Regulirung der Schäden häufig erſt unter Anwendung eines ge⸗ 
wiſſen Druckes von ihnen zu erlangen iſt. Nun ſagt der Abg. v. Meyer, 
er würde am liebſten auf dieſem Gebiet für einen Friedensſchluß ſich ent⸗ 
ſcheiden. Ja, ob das aber ein Friedensſchluß iſt, der beide Theile befrie⸗ 
digen würde, indem man dem einen die Lebensadern unterbindet, wie es 
doch die Tendenz dieſer Petition iſt, das fragt ſich denn doch ſehr. Ich 
muß auch ſagen, daß meiner Meinung nach die Forderungen der Petenten 
weit über das hinausgehen, was ſie Früher beſeſſen haben. Ihre Haupt: 
beſchwerde richtet ſich dagegen, daß die Concurrenz der Actiengeſellſchaften 
zur Folge gehabt hat, daß die guten Riſiken den öffentlichen Anſtalten ent⸗ 
zogen werden und ſich den Actiengeſellſchaften zuwenden, daß in Folge da⸗ 
von die ſchlechten Riſiken bei den öffentlichen Geſellſchaften ſich aufthürmen. 
Dadurch würde ſchließlich der Ruin der öffentlichen Anſtalten herbeigeführt 
werden. Wie ſtimmt das nun mit der Wirklichkeit? Ich wende mich 
zunächſt zu der Behauptung, daß ein ſolches Monopol, wie es verlangt 
wird, das gegebene Correlat für die beſtehende Annahmepflicht der öffent 
lichen Societäten iſt. 


Darum handelt es ſich aber im Augenblick nicht, uns beſchäftigt jetzt 
N nur die Frage: Soll die Concurrenz, welche ſich zwiſchen den öffentlichen 
ſondern lediglich „als Material“ überwieſen wurde. Ein ſolcher Bes Verſicherungs⸗Anſtalten und den Privat⸗Actien⸗Geſellſchaften entwickelt hat, 
ſchluß iſt ziemlich bedeutungslos; er fordert von der Regierung Nichts; shed san e e dn Ar De ee 91 
er empfiehlt ihr Nichte. f der Ab a 5 M „Arnswalde mit Recht anerkannt, daß dieſe 
Im Plenum erſchien der Miniſter ſelbſt, der nun eine etwas 9 N Früchte gezeitigt hat; die öffentlichen Geſell⸗ 
andere Stellung einnahm, wie fein Commiſſarius. Er trug der ſchaften ſeien dadurch zu größerer Vetriebſamkeit und Coulanz an: 
Petition ſehr viele platoniſche Sympathien entgegen; er wünſcht leb⸗ geregt worden, und die Privat- Gefellihaften haben ihrerſeits auch 
haft, daß das Verſicherungsweſen auf den Boden der Nächſtenliebe 2000 1 5 1 1 a ni a 
und nicht auf den des Erwerbstriebes geftellt würde. Aber: es ginge It ja durchaus micht zu verfennen, daß, bei ber Moihähung 4 
wohl, aber es geht nicht. In der zweiten Hälfte ſeines Vortrages 
ſetzte er die Undurchführbarkeit des agrariſchen Antrages mit der 
Nüchternheit auseinander, die in praktiſchen wirthſchaftlichen Fragen 
ihm zu Gebote ſteht, ſo daß ſeine vorangegangenen Sympathiebeweiſe 


ziemlich jeden Werth verloren. 

Die Directoren öffentlicher Feuerſocietäten ſind im Hauſe ſehr 
zahlreich vertreten; von ihnen ergriffen die Herren von Hüllen, 
von Meyer (Arnswalde) und von Quaſt das Wort. Vertreter der 
Privatinduſtrie ſind leider im Hauſe garnicht anweſend. Das Centrum 
in ſeiner überwiegenden Mehrheit ſteht aber dem Monopolprojecte 
ſehr entſchieden ablehnend gegenüber und Herr von Schorlemer faßte 
die Gründe in guter Rede zuſammen. So wird die Ueberweiſung 
als Material angenommen und die Agrarier haben dem geſtrigen 
dies nefastus einen zweiten hinzuzufügen. 


Miniſter von Puttkamer's Nede 


über die Feuerverſicherung. 

Der telegraphiſche Bericht über die geſtrige Sitzung des Ab⸗ 
geordnetenhauſes iſt uns theilweiſe verſtümmelt zugegangen. In Folge 
deſſen wurde ein Stück aus einer Rede des Miniſters v. Puttkamer 
irrthümlich dem Abg. Meyer: Bredlau zugeſchrieben. Nach Meyer: 
Arnswalde ſprach Miniſter von Puttkamer; feine Rede lautete: 
Im Namen der Regierung will ich die Erklärung abgeben, daß ſie mit 
dem Antrage der Commiſſion, nämlich die Petitionen der Regierung als 
Material zu überweiſen, völlig einverſtanden iſt, allerdings nur unter der 
Vorausſetzung, daß dieſer Antrag nichts anderes meint, als er in ſeinen polizeiliche Einrichtungen ſchlechte Feuerungsanlagen, ſchlechte Bauart, ver: 
Worten ausdrückt, d. h., daß dieſe Petitionen der Regierung als Material] nachläſſigte Unterhaltung oder ſonſtige Umſtände, welche auch durch die 
für eine vollkommen freie, durch nichts beeinflußte Erwägung darüber über: | Perſönlichkeit oder die Handlungsweise des Verſicherungsnehmer oder Be: 
wieſen werden, ob und welche Reformen auf dieſem Gebiete nöthig ſind.] wohner des Gebäudes (Hört! hört! links) ihre Begründung finden können, 


Wo iſt denn nun die Annahmepflicht dieſer öffent⸗ 
lichen Anſtalten? Sie hat beſtanden in einem gewiſſen, manchmal 
bohen Grade, aber von Jahr zu Jahr bei verſchiedenen 
Statutenänderungen immer mehr in den Hintergrund getreten und 
hat ſich jetzt 9 Melle verflüchtigt. Die Sache ſteht jetzt ſo, daß factiſch 
eine ganze Reihe öffentlicher Societäten in der Annahme der Gebäude 
gerade ſo fret daſteht, wie die Privatgeſellſchaften. (Sehr 7 — links). 
Zum Beweiſe dafür führe ich den $ 6 des neuen Statuts der Oſtpreußt⸗ 
ſchen Landesfeuerſocietät an; dieſer lautet: „Die Direction iſt berechtigt, 
Verſicherungsanträge abzulehnen: 1) inſofern ein Gebäude durch feuer⸗ 


2 Herrenſtraße Nr. 20, 


tung. 


Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
alten Beſtellungen auf die Zeitung, welche — — Montag 
agen dreima n 


Sonnabend, den 30. April 1887, 
— —— 


einen außergewöhnlichen Grad der Feuersgefahr oder des Verfalls dar⸗ 
bietet.“ Eine öffentliche Anſtalt mit ſolchen Klauſeln, glaube ich, tritt 
damit auf den Boden der allergewöhnlichſten Concurrenzanſtalten. Ich 
nell weiter keine tadelnde Kritik üben, es beweiſt dies nur den elementaren 
Drang des Ganges der Verhältniſſe, der ſchließlich zu den jetzigen Zu⸗ 
ſtänden geführt hat. 

Selbſtverſtändlich erkenne ich die eminente Gemeinnützigkeit der öffent⸗ 
lichen Anſtalten in vollem Maße an und kann mich daher der Prüfung 
der Frage nicht entziehen, ob im einzelnen Falle eine öffentliche Verſiche⸗ 
rungsanſtalt in ſolche Noth gerathen iſt, daß man ihr durch irgend einen 
außergewohnlichen Act zu Hilfe kommen muß. Aber, wie verlangt wird, 
ein Geſetz zu machen, welches facultativ in die Hände des Provinziallandtages 
das maßgebende Urtheil darüber legt, ob der betreffenden Societät das Mono⸗ 
pol verliehen werden ſolle, das wäre vom Standpunkt der Geſetzgebung aus 
eine ſo ſtarke Anomalie, daß ich dieſem Vorſchlage nicht beitreten kann. 
Auch materiell läge darin eine Me horrende Ungerechtigkeit. In einem 
großen Bezirke, der etwa von Memel bis Saarlouis reicht, würde dies 
vielleicht angehen, aber in einem kleinen Rayon wäre es eine kraſſe Un⸗ 
gerechtigkrit, d. h. allerdings im wohlwollenden ſocialiſtiſchen Sinne, in⸗ 
dem die Wohlhabenden für die Schäden der Armen aufkommen ſollen. 
Ich muß nun in Abrede ſtellen, ſowohl im Allgemeinen als für die kur⸗ 
märkiſche Geſellſchaft im Beſonderen, daß die öffentlichen Anſtalten in 
einer ſolchen Nothlage ſind, daß man ihnen im Einzelfalle durch außer⸗ 
gewöhnliche Hilfsmittel zu Hilfe kommen muß. Wenn Sie erwägen, daß 
trotz der Freigebung die Gefammtverfiherung bei den öffentlichen Geſell⸗ 
ſchaften von 5 Milliarden auf 16 geſtiegen iſt, dann wird doch kein Menſch 
in der Welt mir den Satz zu beweiſen unternehmen, daß die öffentlichen 
Geſellſchaften im Verfall ſeien. Ich muß allerdings anerkennen, daß die 
Actiengeſellſchaften noch raſcher gewachſen ſind. Nun behaupten die Pe⸗ 
tenten, ja, das iſt nicht die enſcheidende Ziffer, ſondern die ruht darin, 
daß die Riſiken ſich zu Ungunſten der ärmeren Klaſſen verſchoben haben, 
daß nunmehr durch die ſchlechten Riſiken die kleinen Leute, die armen 
Bauern mit ſtets ſich ſteigernden Abgaben belaſtet wurden und dadurch 
ein Zuſammenbruch der ganzen Genoſſenſchaften hervorgebracht wurde. 
Die mir vorliegenden Zahlen aus den Jahren 1881—85 beweiſen aber, 
daß innerhalb der kurmärkiſchen Societät ſtetig eine Depreſſive geworden 
iſt. 1884 bezahlte die 4. Abtheilung 1,68 M., und daſſelbe bezahlte ſie 
noch 1885, auch die Belaſtung der anderen Klaſſen iſt geſunken. Es iſt 
nicht richtig, daß die beſſeren Riſiken allmälig aus den öffentlichen An⸗ 
ſtalten e 1884 betrug die Verſicherungsſumme der 1. Klaſſe 
239, 1885 244 Millionen. Wo iſt da das Verſchwinden der beſſeren Ri⸗ 
ſiken und in 7090 deſſen die Gefahr des Zuſammenbrechens? Ich kann 
en einen Nothſtand ſehen, der uns dazu nöthigte, legislativ einzu⸗ 

reiten. 

Ich komme noch auf einen Punkt, auf die vorhandene Abneigung der 
öffentlichen Anſtalten, an den Fortſchritten der Zeit auf dem Gebiete der 
Verſicherung ſich zu betheiligen. Ich ſpreche nicht von der Verwaltung, 
aber die öffentlichen Anſtalten könnten ſich in höherem Maße als bisher 
das ihnen eröffnete Feld der Mobiliarverſicherung nutzbar machen. 
Dies hat der Abg. v. Meyer mit Unrecht perhorrescirt, und doch ſind von 
einigen Anſtalten glänzende Reſultate damit erzielt worden, beſonders von 
der theiniſchen Societt. 

Es iſt dies allen öffentlichen Anſtalten angeboten worden. Einige 
haben es angenommen und dieſes Gebiet ausgebaut, andere wollen das 
nicht Der Abg. v. Meyer hat es offen ausgeſprochen: das paßt ihnen 
nicht, weil ſie eben zu ſchwerfällig ſind. Dafür können ſie aber die Regie⸗ 
rung nicht verantwortlich machen. : 

Alles dies zuſammengenommen bringt mich zu der wiederholten Bitte, 
zwar den Antrag der Commiſſion anzunehmen, aber nur in dem Sinne, 
daß er der Regierung zur vollſtändig freien, ſelbſtſtändigen Erwägung 
überwieſen wird, ob und welche Reformen fie für das Feuer verſicherungs⸗ 
weſen als nützlich und nothwendig erkennt. (Beifall.) 


Deutſchlan d. 

L. C. Berlin, 29. April. [Die Kunfibuttercommiffion] 
hat heute in einer faſt fünfſtündigen Sitzung die zweite Leſung der 
Vorlage beendigt. Zu § 1 befürwortet Abg. Dr. Drechsler, das 
Verbot der Miſchbutter aufrecht zu erhalten, dagegen alle weiteren 
Anträge fallen zu laſſen. Redner beantragt, die Kunſtbutter nicht 
als „Margarin“, ſondern zu mehrerer Deutlichkeit als „Margarine“ 
zu bezeichnen. Geh. Rath Dr. Hopf ſagt, die Regierung habe den 


FP 


3 aby. *) 15] Wort hervorbringen: fie faß da und wartete ihr Urtheil ab. Und 
Frei nach dem Engliſchen von Karl Grütz. als Papa endlich in's Zimmer trat und ſagte, ſie ſolle auf einige 
Vierzehn Tage ungefähr nach dem Vorgefallenen, alſo etwa zu Monate zur Großmama gehen, hatte ſie nichts zu erwidern. Zur 


Großmama zu gehen war für die Mädchen übrigens eine Strafe, 
denn es war eine ſchreckliche alte Frau, vor welcher ſie alle eine ge⸗ 
waltige Angſt empfanden. Sie hatte die häßliche Angewohnheit, alle 
Dinge bei ihrem wahren Namen zu nennen und fand ſtets ein Ver⸗ 


der Zeit, wo Fred zurückgekommen wäre, wenn Alles gut gegangen, 
war ein Ball in der Nähe. Auch die Heriots gingen auf denſelben 
und während des ganzen Abends zeigte Lilias eine faſt nervöſe Art 
von Fröhlichkeit. Mit ziemacher Verwunderung betrachteten die 
Schweſtern ſie. Während der Rückfahrt plauderte, lachte und ſcherzte 
ſie ſowohl mit ihnen wie mit dem Papa. Aber als ſie endlich zu 
Hauſe angekommen waren und die Schlafſtubenthüren hinter ſich ge⸗ 
ſchloſſen hatten, warf ſie ſich mit einem langen, beklommenen jammern⸗ 
den Seufzer auf das niedrige Ruhebett. 

„Ich kann es nicht länger aushalten,“ ſagte ſie zu Geraldine, 
welche ihre Kammer mit ihr theilte „Es iſt mein Tod! Wird es 
denn niemals vorbei ſein? Ach, wie ſchrecklich, jeden Abend ſchlafen 
zu gehen, nur um am andern Morgen ſofort wieder daran denken 
zu müſſen.“ 

„Lilias!“ rief Jerry beunruhigt. „Liebe Lilias! Denkſt Du denn 
wirklich noch immer an 

„Ja, das thue ich,“ antwortete ſie, und es war etwas Hartes 
und Bitteres in ihrer Stimme: „ich denke immer an ihn, kein 
Augenblick, in welchem ich nicht ſeiner gedenke und ich wünſchte, ich 
wäre todt. Ach, könnte ich ihn nur noch ein einziges Mal ſehen, ein 
einziges Mal — vielleicht ertrüge ich es beſſer. Aber fo ohne Ab: 
ſchied, ohne ein letztes Wort, und dann die brennende Pein in 
meinem Herzen — ewig, ewig.“ 

„Lili, Lilt!“ rief eine klagende Stimme aus dem nebenliegenden 
Zimmer, als ob Jemand aus dem Schlafe aufgeſchreckt wäre. 

Es war Baby, das von Rieſen und Zwergen geträumt hatte und 
Mamachens Hilfe anrief. Wie konnte ſie da taub bleiben! Sie ſtand 
mit Mühe, aber eilig auf, ging zu dem kleinen Bett, beugte ſich 
über das Kind, nahm es auf, drückte es an die Bruſt und indem 
ſie es ſo wieder in den Schlaf und zur Ruhe brachte, ſtillte ſich zu⸗ 
gleich auch die Pein ihres eigenen armen verwundeten Herzens. 

Am folgenden Morgen erhielt Mr. Heriot einen Brief, deſſen 
Adreſſe die blaſſe Lilias noch blaſſer machte. Er war von Fred — 
und Fred ſchrieb, daß er binnen einigen Tagen ſelber kommen würde, 
um in Perſon der Urſache der befremdlichen Erſcheinung nachzuforſchen, 
daß er gar nichts von den Heriots höre. 


*) Ncachbruck verboten. 


faſt dabei brach; und als Daiſy eine ihrer Lieblingspuppen, übrigens 
in einem ſehr baufälligen Zuſtande, nebſt einem von Thränen durch⸗ 
weichten Stück Kuchem mit aller Gewalt in ihren Koffer geſtopft 
hatte, kletterte Lilias in den bereit ſtehenden Wagen und fuhr nach 
der Eiſenbahn⸗Station. 

„Ich gebe ſtrengen Befehl“, ſagte Mr. Heriot zu den drei zurück⸗ 
gebliebenen Schweſtern und ohne auf die in einer Ecke des Zimmers 
niedergekauerte Daiſy zu achten — „ich gebe den ſtrengen Befehl, 
daß falls der junge Mann, Sir Frederick Ashurſt, uns beſuchen ſollte, 
Niemand von Euch ihm ſagt, wo Lilias ſich augenblicklich aufhält.“ 


Geraldine traurig im Salon an einer Stickerei ſaß und linmal zu⸗ 
fällig den Kopf erhob und zum Fenſter hinaus ſah, ſtand da draußen 
Frederick Ashurſt. Er ſchob das Fenſter auf und mit einem leichten 
Sprung glitt er in's Zimmer. 2 

„Nun, hier bin ich wieder! fagte er herausfordernd, bevor Geral⸗ 
dine noch den Mund öffnen konnte. „Und was hat das nun Alles 
zu bedeuten, was da während meiner Abweſenheit geſchwatzt wurde? 
Eine Verlobung, die niemals eine Verlobung geweſen iſt: die ganze 
Welt mir gegenüber ſtumm und Lilias bei Seite geſchafft, was ſoll 
das nun?“ 

„Sie haben ſich ſchändlich benommen“, rief Geraldine erregt, „verhaßt 
haben Sie ſich bei uns gemacht und ich begreife nicht, wie Sie ſich 
bier noch ſehen laſſen mögen. Keine Verlobung? Ihre eigene 
Mutter hat uns dieſe Nachricht gebracht.“ 

„Und doch war es keine Verlobung“, warf er ein. 


® 


Alle befanden ſich in einer neroöſen Erregung, Lilias konnte kein 


gnügen daran, Jemanden an ſeiner ſchwachen Seite zu verwunden. 
Doch Lilias ergab ſich ruhig in ihr Schickſal und begann ſtill und 
ruhig ihre Reiſebedürfniſſe einzupacken, ſo ſtill, daß Geraldinen's Herz 


Und fiehe, kaum zwei Tage nach Lilias“ Abreiſe, als Schweſter an 


„Hier war 
Diana und dort war ich; und weil unſere Ländereien aneinander 
grenzten, ſteckten zwei oder drei alte Weiber die Köpfe zuſammen und 
beſtimmten, daß wir uns heirathen follten, mit oder ohne Liebe. Sie 
iſt vier Jahre älter als ich; wir find zuſammen aufgewachſen, und 


wie es mir ſelbſt im Traume nicht einfallen würde, meine Schweſter 
zu heirathen, ebenſo wenig werde ich ſie zu meiner Frau nehmen, 
ganz abgeſehen davon, daß ſie ebenfalls keine Neigung für mich hegt.“ 

„Ihre Mutter hat es uns aber verſichert,“ antwortete fie trotzig 
„und, was mich betrifft, ich glaube ihr.“ 

„Mama drückte ſich mit Abſicht ſo aus, daß man ſie wohl oder 
übel mißverſtehen mußte.“ Und jetzt wurde er im Ernſt böfe. „Bin 
ich denn ein Schuft“, fuhr er mit geröthetem Geſicht fort, „der hierher 
kam, um die Liebe Ihrer Schweſter zu erwerben, während er mit 
einer anderen Dame ſchon verlobt war? Mama hat ſo lange und 
fo ernſthaft gewünſcht, mich mit meiner Couſine verheirathet zu ſehen, 
daß fie endlich den Gedanken nicht mehr los wurde, daß es auch ge: 
ſchehen müſſe. Es war Alles ein unheilvolles Mißverſtändniß. Und 
dann“, ſetzte er erregt hinzu, „meine Briefe uneröffnet zurückzuweisen 
und mich mit der wahren Urſache unbekannt zu laſſen! Das war 
Unrecht. Und jetzt, wo ich hierher komme, um Alles aufzuklären, 
finde ich — Sie werden mir doch ſagen, wo fie iſt, Geraldine!“ 

„Nein gewiß nicht. Und wollte ich, ich dürfte es doch nicht, denn 
ich habe Papa gelobt, es nicht zu thun.“ 

„Thorheit, ſolche Gelübde werden beſſer gebrochen als gehalten.“ 

„Das wiſſen wir ja freilich, wie wenig Sie auf Gelübde geben“, 
twortete ſie ſcharf. 

„Aber was haben Sie denn nur, Jerry?“ fragte Fred in gänz⸗ 
lich verändertem Tone. „Sie find eines der beſten Madchen auf der 
Welt und nun behandeln Sie mich, als ob ich der größte Schurke 
wäre. Was habe ich Ihnen gethan?“ 

„Was Sie gethan haben?“ rief ſie, Thränen in ihren Augen 
„Was haben Sie nicht gethan? Sie haben unſer ganzes Leben 
vergiftet. Sie haben Lilias — den liebſten, beiten Engel der 
Welt — unglücklich gemacht, ſie aus dem Hauſe getrieben, unſeren 
Frieden geſtört und nun fragen Sie, was Sie gethan haben! — 
Ich wollte“, — und fie gerieth dann mehr in Zorn — „ich wollte, 
daß ich Sie niemals geſehen hätte. Ich haſſe und verachte Sie vom 
Grunde meines Herzens — fo, jetzt willen Sie es!“ 

„Ich dante Ihnen!“ ſagte Fred ſteif. „Jedenfalls iſt es nicht 
meine Schuld, wenn Sie ſetzt außer Athem find. Wollen Sie mir 
etzt pi fagen, = fie iſt?“ 

„Gewiß nicht!“ 

„Gut Bis dann en ich es wohl ſelbſt ausfindig machen, das 

e Frage der 3% 
iſt nur eine Frag (Scluß folgt) 


. 


Namen „Kunftbutter gewählt, weil dadurch der Charakter dieſes 
Fettes genau bezeichnet werde. Bei „Margarin“ ſei das nicht der 
Fall; denn was als „Margarin“ verkauft werde, ſei nicht Margarin. 
Abg. Struckmann wirft die Frage auf, ob auch Gaſthäuſer und Speiſe⸗ 
wirthſchaften unter die Beſtimmung des § la fielen, was Director 
Köhler in Abrede ſtellt. Darauf bringt Graf Hönsbröck den Antrag 
ein, folgenden Zuſatz zu § 1 aufzunehmen: „Alle Gaſt⸗ und Speiſe⸗ 
wirthſchaften, welche Margarinbutter verabreichen, ſind geſetzlich ver⸗ 
pflichtet, deutliche Tafeln oder Aufſchriften in den Wirthshausräumen 
anzubringen.“ Director Köhler meint, nach Annahme des Antrages 
werde entweder die Verwendung von Margarin allgemein werden 
oder an Stelle deſſelben geringere Butter, Hammelfett und dergl. 
verwendet werden, worauf Graf Hönsbröd den Antrag zurückzieht. 
v. Wedell nimmt denſelben wieder auf, um eine Interpretation des 
Geſetzes zu erzielen, die dahin erfolgt, daß der Antrag einſtimmig 
abgelehnt wird. Dr. Witte bemerkt bezüglich der Benennung der 
Kunſtbutter: Es ſei geſagt worden, im Zolltarif finde ſich Margarin 
nicht, wohl aber finde es ſich im amtlichen Waarenverzeichniß. 
So würde alſo bei Annahme des Namens „Margarin“ ein 
feltfamer Zuſtand entſtehen, da ein Körper, welcher nicht Margarin 
ſei, als ſolcher bezeichnet werden müſſe. Das werde freilich 
nach den Erfahrungen, die er in dieſer Commiſſion gemacht habe, die 
Mehrheit nicht abhalten, den Namen feſtzuhalten. Die größten 
Hinderniſſe würden ja mit Leichtigkeit überſprungen, nur um ein 
Geſetz „zur Vernichtung der Kunſtbutter“ zu Stande zu bringen. 
Bei der Abſtimmung wird der Name „Margarin“ in „Margarine“ 
geändert und auf Antrag des Abgeordneten Gottburgſen ſtatt der in 
erſter Leſung beſchloſſenen SS 1 und 1a folgender § 1 geſetzt: „Die 
Geſchäftsräume und ſonſtigen Verkaufsſtellen einſchließlich der Markt⸗ 
ſtände, in welchen Margarine gewerbsmäßig verkauft oder feilgehalten 
wird, müſſen an in die Augen fallender Stelle die deutliche, nicht 
verwiſchbare Inſchriſt: „Verkauf von Margarine“ tragen. Mar⸗ 
garine im Sinne dieſes Geſetzes ſind diejenigen der Milchbutter ähn⸗ 
liche Zubereitungen, deren Fettgehalt nicht ausſchließlich der Milch 
entſtammt.“ Zu 8 2 liegen eine Reihe theils abſchwächender, theils 
verſchärfender Anträge vor. So beantragte Graf Koscielsky folgenden 
Zuſatz: „Aus dem Faſſe geſtochenes Margarin darf nur in einer Um⸗ 
hüllung, welche die Bezeichnung „Margarine“ und den Namen oder 
die Firma des Verkäufers eingedrückt enthält, verpackt dem Käufer 
übergeben werden! Zunächſt wird al. 1 auf Antrag des Dr. Drechsler 
in folgender Faſſung mit 16 gegen 11 Stimmen angenommen. „Die 
Vermiſchung von Butter mit Margarine und anderen Speiſefetten 
zum Zweck des Handels mit dieſen Miſchungen, ſowie das ge⸗ 
werbsmäßige Verkaufen und Feilhalten derſelben iſt verboten.“ 
Die Beſtimmung, daß nur 3 Procent Butterfett geſtattet ſein 
ſollen, wird von den Abgeordneten Clemm, v. Hülfl, Peters bean⸗ 
ſtandet, von dem Regicrungs Rath Dr. Sell als unausführbar 
bekämpft. Ein Zuſatz von 10 pCt. fremder Fette bei Margarine ſei 
chemiſch nicht erkennbar; erſt bei 20 pCt. könne eine Ausſage eides⸗ 
pflichtig abgegeben werden. Dr. Drechsler meint, auch bei Wein⸗ 
proceſſen verzichte man auf eine chemiſche Unterſuchung. Er erklärt 
fi) bereit, einen Aprocentigen Zuſatz zuzulaſſen. Graf Holſtein ſucht 
durch Verleſung eines Briefes zu beweiſen, daß Naturbutter durch 
Zuſatz von Margarin billiger gemacht werde in Berlin, Hamburg 
u. ſ. w. Man müſſe alfo ein Minimum feſtſetzen. Die Chemie werde 
ſchon lernen, das zu controliren. Darauf wurde das zuläſſige Fett⸗ 
gehalt von Milch oder Rahm von 3 auf 4 pCt. erhöht. Das Ber: 
bot der Färbung von Kunſtbutter wird gegen 6 Stimmen geſtrichen, 
ebenſo die Vorſchriſt, wonach die Gefäße u. ſ. w., in denen Kunſt⸗ 
butter verkauft wird, eine beſtimmte Farbe tragen ſollen. Die Würfel: 
form für den Detailverkauf wird mit 14 gegen 3 Stimmen feſtge⸗ 
halten. Die Strafbeſtimmung wird auf Antrag v. Wedell⸗Malchow 
mit 18 gegen 9 Stimmen in folgender Faſſung angenommen: Zu⸗ 
widerhandlungen gegen die Vorſchriſten in §S 1 und 2 werden mit 
Geldſtrafe von 150 M. oder Haft beſtraft. Im Wiederholungsfalle 
iſt auf Geldſtrafe bis zu 600 Mark oder auf Haft oder auf Gefäng⸗ 
niß bis zu drei Monaten zu erkennen. Zugleich iſt auf die öffent⸗ 
liche Bekanntmachung der Verurtheilung zu erkennen. Doch findet 
dieſe Beſtimmung keine Anwendung, wenn ſeit dem Zeitpunkt, zu 
welchem die für die frühere Zuwiderhandlung erkannte Strafe ver: 
büßt oder erlaſſen iſt, drei Jahre verfloſſen ſind. Als Termin für 
das Inkrafttreten des Geſetzes wird unter Ablehnung des Antrages 
Maager (1. Januar 1888) der 1. October 1887 mit 17 gegen 


10 Stimmen feſtgehalten. Den ſchriftlichen Bericht wird Abgeordneter 
Dr. Drechsler erſtatten. 

[Die Kronprinzeſſinj leidet nach der „Köln. Ztg.“ ſelt einiger 
Zeit an rheumatiſchen Schmerzen am rechten Arme und läßt ſich in 
Bad Ems mit Maſſage behandeln. 


[Bei der geſtrigen muſikaliſchen Abendunterhaltung im 
kaiſerlichen Palais gelangte nachſtehendes Programm zum Vortrage: 
1) Ariette: „Si tu m'ami“ von Pergoleſe und „La Gavotte“ von Lacome 
— Frau Artöt de Padilla; 2) Clavierſtück: „Valse Caprice“ von Schubert⸗ 
Liszt und Concert⸗Etude von Rubinſtein — Herr Blumer; 3) „Duo 
Basque, Auteur inconpu — Frl. Leiſinger und Frau Artöôt de Padilla; 
4) Violinſtücke: „Cavatine“ von Raff und „Mazourka“ von Wieniawski 
— Frl. Tereſina Tua; 5) Enſemble: „Al Vesuvio“ von Denza — Frau 
Artöt de Padilla, Frl. Beeth, Frl. Leiſinger, Frl. Renard und Herr Ernſt; 
6) „Träume“ von Rich. Wagner, „Allerſeelen“ von Laſſen und „Ständchen“ 
von Schubert — Herr Niemann. 7) Enſemble: „Jeruſalem“ von Gounod 
— Frau Artöt de Padilla, Frl. Beeth, Frl. Leiſinger, Frl. Renard und die 
Herren Ernſt und Oberhauser. — Nach dem Schluß des Muſikprogramms 
machten die kaiſerlichen Majeſtäten dann noch einen Umgang in der Ge⸗ 
ſellſchaft, worauf das Souper eingenommen wurde. Gegen 11 Uhr hatte 
die Feſtlichkeit ihr Ende erreicht. 


[Der Rechtsanwalt Wronfer] ift zum Vertheidiger des muthmaß⸗ 
lichen Mörders Günzel beſtellt worden. In Bezug auf Günzels Ver⸗ 
halten vor ſeiner Verhaftung meldet die „Poſt“, daß er wahrſcheinlich auch 
ohne den Verdacht, der jetzt auf ihm laſtet, in kurzer Zeit mit dem Straf⸗ 
richter in Berührung gekommen wäre. In ſeinem Koffer ſind nämlich 
verſchiedene Gegenſtände aus Cuivre poli und Bronze vorgefunden, von 
denen feſtſtehen ſoll, daß ſie ihm nicht als Muſter oder Proben übergeben 
worden ſind, daher nur auf unrechtmäßige Weiſe in ſeinen Beſitz ge⸗ 
langt ſind. 

[Das Drama in der Weydingerſtraße] wird, da noch immer 
feine g.nügende Aufklärung über daſſelbe vorliegt, in allen Kreiſen der 
Stadt lebhaft beſprochen. Die Hauptperſon deſſelben, Frau Riſt au, be⸗ 
findet ſich im ſtädtiſchen Krankenhauſe am Friedrichshain und iſt, wie dem 
„B. Tgbl.“ mitgetbeilt wird, noch nicht vernehmungsfähig. Wegen der 
ausgedehnten Brandwunden, die ſie ſelbſt erlitten hat, iſt ſie im Kranken⸗ 
hauſe ſofort in ein permanentes Waſſerbett gebracht warden und liegt Tag 
und Nacht unausgeſetzt im Waſſer. Auch ihr Gemüthszuſtand iſt noch ein 
recht bedenklicher, ſie iſt unruhig und erregt und phantaſirt ſehr lebhaft, 
ſo daß ſichere Mittheilungen von ihr über die Kataſtrophe noch nicht zu 
erlangen ſind. Soviel ſteht jedoch nach den eigenen Angaben des Mannes 
feſt, daß die Frau ſich den vor einiger Zeit erfolgten Tod zweier Kinder 
ſehr zu Herzen genommen hat und ſeit Kurzem ſchwermüthig war. Dazu 
kam noch, daß ihr Mann, welcher Droſchkenkutſcher iſt, mehrere Tage zu⸗ 
vor wegen Fahrcontravention eine Polizeiſtrafe erlitten hat. Dies Alles 
mag auf das Gemüth der armen Frau unheilvoll eingewirkt haben, und 
die Vermuthung liegt nur zu nahe, daß ſie in einem Anfall von Geiſtes⸗ 
ſtörung und Lebensüberdruß ſich und ihren Kindern den Tod geben wollte. 


[Militär⸗Wochenblatt.] Ebeling, Major & la suite des Bran⸗ 
denburg. Füſ⸗Negts. Nr. 35 und Eiſenbahn⸗Linien⸗Commiſſar in Brom: 
berg, unter Entbindung von dieſem Verhältniß und unter Belaſſung à la 
suite des gedachten Regiments, in den Nebenetat des großen General⸗ 
ſtabes zurückverſetzt. v. Schnehen, Major à la snite des 3. Weſtfäl. 
Inf.⸗Regts. Nr. 16 und vom Nebenetat des großen Generalſtabes, unter 
Belaſſung a la suite des gedachten Regiments, zum Eiſenbahn⸗Linien⸗ 
Commiſſar in Bromberg ernannt. Wille, Oberſtlieut. à la suite des 
Magdeburg. Fuß⸗Art.⸗Regts. Nr. 4 und Director der Art.⸗Werkſtatt in 
Spandau, der Rang ꝛc. als Regts.⸗Commandeur verliehen. v. Gol dfus, 
See.⸗Lt. von der Ref. des 1. Schleſ. Huſ.⸗Regts. Nr. 4, als Reſ.⸗Offizier 
zum Thüring. Huſ.⸗Regt. Nr. 12 verſetzt und gleichzeitig vom 1. Mai er. 
ab auf ein Jahr zur Dienſtleiſtung bei dieſem Regt. eommandirt. Hannig, 
Hauptm. à Ja suite des 3 Niederſchl. Inf.⸗Regks. Nr. 50 und Subdirector 
der Gewehrfabrik in Spandau, gegenfeitig verſetzt. Dr. Heck, Stabs⸗ und 
Bats.⸗Arzt vom 2. Bat. des Königs⸗Gren.⸗Regts. (2. Weſtpreuß.) Nr. 7, 
zum W e 2. Kl. und Regts.⸗Arzt des Neumär k. n 
Nr. 3 befördert. r. Heinrich vom Poſ. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 20, Dr. 
Brandt, vom 2. Poſ. Inf.⸗Regt. Nr. 19, Dr. Meyer, vom Niederſchleſ. 
Fuß⸗Artillerie⸗Regt. Nr. 5, Dr. Göbel vom 2. Schleſiſchen Dragoner⸗ 
Regiment Nr. 8 zu Aſſiſtenz⸗Aerzten 1. Klaſſe befördert. Dr. Kretſch⸗ 
man vom 2. Bataillon (Schweidnitz) 2. Schleſ. Landwehr⸗Regiments 
Nr. 11, zum Aſſiſt.⸗Arzt 1. Kl. der Ref. befördert. Koziol, Unterarzt der 
Reſ. vom 2. Bat. (Beuthen) 2. Oberſchleſ. Landw.⸗Regts. Nr. 23, zum 
Aſſiſt.⸗Arzt 2. Kl. der Reſ. befördert. Dr. Roland, Aſſiſt.⸗Arzt 2. Kl. 
vom 4. Niederſchleſ. Inf. Regt. Nr. 517 zum Cadettenhauſe in Plön ver⸗ 
ſetzt. Dr. Bielawski, Aſſiſt.-Arz: 1. Kl. der Landw., vom 1. Bat. 
(Rawitſch) 4. Poſen. Landw. ⸗ Regts. Nr. 59, der Abſchied bewilligt. 
Dr. Lempke, Aſſiſt. Arzt 1. Kl. der Landw. vom 2. Bat. (Liegnitz) 2ten 
Weſepreuß. Landw. ⸗Regts. Nr. 7, aus allen Militärverhältniſſen entlaſſen. 
Riemann, Intendanturaſſeſſ. von der Intendantur des VI. Armee⸗Corps, 
zum Militär-Intendanturrath ernannt. Reichel, Caſerneninſp. in 
Sprottau, nach Tülſit, Peukert, Caſerneninſp. in Trier, nach Sprottau, 
verſetzt. Jenner, Zahlmſtr.⸗Aſpir., zum Zahlmſtr. beim V. Armee⸗Corps 
ernannt. Steller, Buxeaudiätar von der Intendantur des VI. Armee⸗ 
Corps, zum Intendant.⸗Secretar.⸗Aſſiſt. ernannt. 


| 


Provinzinl-Deitung, 


Breslau, 30. April. 


1 Gottesdieufte. St. Eliſabet. Früh 6: Hilfspr. Lehſeld. — 
Vorm. 9: Diakonus Kourad. Nachm. 2: Senior Neugebauer. — Beichte 
und Abendmahl früh 7: Diakonus Juſt und Vorm. 10½: Sub ⸗Sen. 
Schultze. — Jugendgottesdienſt Vorm. 11: Diakonus Gerhard. — Bußtag 
früh 6: Diakonus Gerhard. Vorm. 9: Paſtor D. Späth. Nachm. 2: 
Diakonus Juſt. — Beichte und Abendmahl früh 7: Diakonus Konrad 
und Vorm. 10½: Senior Neugebauer. — Morgenandachten täglich früh 7½: 
Hülfsprediger Lehfeld. i 

Begräbnißkirche. Vorm. 8: Diakonus Gerhard. — Bußtag Vor: 
2 15 f. Diakonus Juſt. Nach der Predigt Abendmahlsfeier: Diako⸗ 
nus Juſt. 

Krankenhoſpital. 
Prediger Miſſig. 

St. Trinitas. 

Müller. 
St. Maria⸗ Magdalena. Früh 6: Diakonus Küntzel. Vorm. 9: 
Sub⸗Sen. Klüm. Nachm. 2: Diakonus Schwartz. — Beichte und Abend⸗ 
mahl früh 7 und Vorm. 10½: Senior Rachner. — Jugendgottes⸗ 
dienſt Vorm. 11: Diak. Schwartz. — Bußtag früh 6: Diak. Schwartz. 
Vorm. 9: Paſtor Matz. Nachm. 2: Diakonus Küntzel. — Beichte und 
Abendmahl früh 7 und Vorm. 10½ Sub⸗Sen. Klüm. — Morgenandachten 
täglich früh 7: Hilfsprediger Späth. 5 

St. Chriſtophori. Vorm. 9: Paſtor Günther. Nach der Pre⸗ 
digt Abendmahlsfeier: Paſtor Günther. — Jugendgottesdienſt Vorm. 11: 
Paſtor Günther. — Bußtag Vorm. 9: Paſtor Günther. Nach der Pre⸗ 
digt Abendmahl. 
. 1 Am Sonntag und am Bußtag Vorm. 9: Prediger 

iebs. 

Arbeits haus. Am Sonntag und am Bußtag Vormittag 10½: 
Prediger Liebs. 5 

St. Bernhardin. Früh 6: Diak. Lic. Hoffmann. Vorm. 9: Senior 
Decke. Nachm. 2: Diakonus Jacob. — Jugendgottesdienſt Vorm. 11½: 
Diak. Licent. Hoffmann. — Beichte und Abendmahl früh 6%, und Vorm. 
10½: Diakonus Lic. Hoffmann. — Bußtag früh 6: Senior Decke. Vor: 
mittag 9: Propſt D. Treblin. Nachm. 2: Hilfsprediger Thiel. — Beichte 
und Abendmahl früh 6%, und Vorm. 10%: Diak. Lic. Hoffmann. 

Hofkirche. Vorm. 10, Paſtor Dr. Elsner. Vorm. 11½: Jugend⸗ 
gottesdienſt: Paſtor Spieß. — Bußtag Vorm. 10: Paſtor Spieß. Vorm. 
11½: Akademiſcher Gottesdienſt: Prof. Dr. Schmidt. 

Elftauſend Jungfrauen. Vorm. 9: Hilfsprediger Semerak. 
Nachm. 2: Prediger Sehe: — Jugendgottesdienſt Vorm. 8: Paſtor Wein⸗ 
gärtner. Nach der Amtspredigt Abendmahlsfeier durch Paſtor Wein⸗ 
gärtner und Prediger Heſſe. — Bußtag Vorm. 9: Paſtor Weingärtner. 
Nachm. 2: Prediger Heſſe. Nach der Amtspredigt Abendmahlsfeier durch 
Paſtor Weingärtner und Prediger Heſſe. 8 

Claaſſen'ſches Siechhaus. Gottesdienſt Donnerstag: Paſtor 
Weingärtner. 

St. Bar bara. Vorm. 8 ½: Paſtor Kutta. Nachm. 2: Prediger 
Kriſtin. — Beichte: Paſtor Kutta. — Bußtag Vorm. 8 ½: Paſtor Kurze. 
Nachm. 2: Prediger Kriſtin. — Beichte: Beide Geiſtliche. 

Militär⸗ Gemeinde. Vormitt. 11: Conſiſtortalrath Textor. — 
Bußtag Vorm. 11: Diviſionspfarrer Kolepke. Nach der Predigt Beichte 
und Abendmahlsfeier durch denſelben. 4 . 

St. Salvator. Vorm. 9: Paſtor Etzler. Nachm. 2: Senior Meyer. 
— Beichte und Abendmahl früh 8: Diak. Weis und Vorm. 10½: 
Paſtor Etzler. — Jugendgottesdienſt Vorm. 11: Diak. Weis. — Bußtag 
Vorm. 9: Sen. Meyer. Nachm. 2: Diak. Weis. — Beichte und Abend⸗ 
mahl früh 7: Diakonus Weis und Vorm. 10½: Senior Meyer. — Freitag 
ee 8, Beichte und Abendmahl: Senior Meyer. — Amtswoche: Senior 

eyer. 

Bethanien. Sonntag Vorm. 10: Paſtor Ulbrich. — Nachm. 2, 
Kindergottesdienſt: Paſtor Ulbrich. — Nachm. 5, Prediger Runge. — 
Bußtag Vorm. 10: Prediger Runge. Nachm. 5: Paſtor Ulbrich. 

Evangeliſches Vereinshaus. Sonntag Vormittag 10: Paſtor 
Schubart. — Nachm. 2, Kindergottesdienſt: Paſtor Schubart. — Bußtag 
8925 — Paſtor Schubart. — Montag Abend 7, Bibelſtunde: Paſtor 

ubart. 

Brüdergemeinde. Sonntag Vorm. 10, Pred. Moſel. Nachm. 2, 
Kindergottesdienſt: Paſtor Becker. Nachm. 4, Juden⸗Miſſtonsgottesdienſt: 
Paſtor Becker. — Bußtag Vorm. 10: Pred. Moſel. — Nachm. 4: Juden⸗ 
Miſſtonsgottesdieſt: Paſtor Becker. 

Bethlehem. (Adalbertſtr. 24.) Sonntag, Vorm. 10½: Paſtor Becker. 

r St. Corpus⸗Chriſti⸗Kirche. Sonntag, den 1. Mat. Alttkatyo⸗ 
liſcher Gottesdienſt, früh 9 Uhr, Predigt: Pfarrer Herter. 

„Freie Religionsgemeinde. Wegen Renovation unſerer Gemeinde⸗ 
halle fallen die Erbauungen bis zu Pfingſten aus. 


Am Sonntag und am Bußtag Vormittag 10: 
Am Sonntag und am Bußtag Vorm. 9: Prediger 


* Bon den grauen Schweſtern. Am 26. und 27. April weilte der 
Herr Prälat, Ehrendomherr Klein aus Breslau in Begleitung des Vicariats⸗ 
Aſſeſſors Herrn Auguſtin in Neiſſe, um im Mutterhauſe der Grauen 
Schweſtern, deren Curator er iſt, die Feier der Einkleidung und Gelübde⸗ 
abnahme zu vollziehen. Die „Schleſ. Volksztg.“ berichtet hierüber: Die 
Feſtfeier fand in der ſchön geſchmückten Hauskapelle der Schweſtern ſtatt. 
27 Jungfrauen im blühenden Alter nahmen das Kleid der heiligen Eliſabeth, 
um ihr Leben dem Dienſte der Armen und Kranken zu weihen. Fait 


Kleine Chronik. 
Breslau, 30. April. 

Mitteldeutſche Reihengräber. Die Eiſenbahn, welche gegenwärtig 
zwiſchen Roth und Greding im baieriſchen Mittelfranken gebaut wird, 
machte ſüdlich bei dem Markte Thalmüſſing einen Einſchnitt von etwa 
100 Meter Länge nöthig; bei Ausführung deſſelben ſtießen die Arbeiter 
auf eine Anzahl menſchlicher Skelette, welche mit Waffen und Schmuck⸗ 
gegenſtänden ausgeſtattet waren. Durch die Nachricht von dieſem Funde 
wurde die Commiſſion für Urgeſchichte Baierns veranlaßt, eines ihrer Mit⸗ 
glieder zur Beſichtigung und weiteren Unterſuchung der Stelle abzuſchicken, 
und in der vorigen Woche wurden in dem Felde längs des Einſchnittes 
noch eine Anzahl von Gräbern aufgedeckt. an fand in der Tiefe von 
etwa! Meter Männer⸗, Frauen⸗ und Kinderſkelette, mit allen Anzeichen 
eines friedlichen, regelmäßigen Begräbniſſes. Die Männer ausgeſtattet 
mit ein⸗ oder zweiſchneidigen Schwertern, Lanzen, Schildbückeln, die Frauen 
mit Hals⸗ und Armbändern aus Email⸗ und Glasperlen. Die reihenweiſe 
Anlage der Gräber, der Mangel eines Hügels über denſelben, die Aus⸗ 
ſtattung der Begrabenen, Stoff und Form der Waffen und des Schmucks 
ließen germaniſche Gräber aus dem frühſten Mittelalter, aus der Zeit kurz 
nach W des weſtrömiſchen Reichs erkennen; von beſonderer 
Wichtigkeit für die Chronologie derartiger Gräber aber erſcheint es, daß in 
zwei Fällen Münzen mitgefunden wurden, welche das Gepräge des Kaiſers 
Juſtinian (527 —565) und des Gothenkönigs Badvila (Torila 541—552) 
tragen, fo daß die zweite Hälfte des 6. Jahrhunderts als die Zeit an: 
genommen werden muß, in welcher die Beſitzer jener Münzen zur letzten 
Ruhe niedergelegt wurden. 


E400 

Eine Dentiche Zeitung in China. Seit dem 1. October erfcheint 
in Shanghai eine bedeutende Deutſche Zeitung, betitelt: „Oſtaſiatiſcher 
Lloyd“. Das Blatt erſcheint täglich, wird von böchſter Stelle unterſtützt 
und dient auch als a a der Deutſchen Conſulate im fernen 
Oſten. Der „Oſtaſtatiſche Lloyd“ hat ſich zur Aufgabe geſtellt, die Inter: 
eſſen aller Deutſchen in Oſtaſien zu vertreten. Der „Oftafiatiiche Aoyd“ 
bat ſeinen Leſerkreis und Berichterſtatter in Peking, Tientſin, Port Arthur, 
Wladiwoſtok, Chemulpo, Seoul, Pokohama, Nagaſaki, Hankau, Futſchau, 
Hongkong, Kanton, Hanoi, Saigun, Singapore, Manila, Yap, ſowie in 
Neu, Guinea und im Bismarck-Archtpel, bringt Nachrichten und intereſſante 
Vorkommniſſe aus allen dieſen Hauptſtädten und Plaudereien über das 
Leben der dortigen Geſellſchaftskreiſe. Ein Hauptaugenmerk widmet der 
„Ditafiatifche Lloyd“ dem Handel und Verkehr. Es leben in dieſem Theile 
des Oſtens, einſchließlich Manila und den Sunda⸗Inſeln, über 10 000 
Deutſche Familien, die bisher noch kein öffentliches Organ hatten, und 
doch iſt nach dem engliſchen der Deutſche Handel auch dort der be⸗ 
deutendſte, ſpeciell der Import Deutſcher Waaren liegt ganz in den Händen 
der dortigen Deutſchen. 


Bei Bazaine. Der Madrider Correſpondent des „Figaro“ hat Bazaine 
interviewt. Bazaine hat ihm ein Manuſcript übergeben, den Bericht des 
Militärintendanten an die Unterſuchungs⸗Commiſſion bezüglich der Ueber⸗ 

abe von Metz, den der „Figaro“ veröffentlichen will. Von dem Marſchall 
elbſt und ſeiner Umgebung macht der Correſpondent folgende Beſchreibung: 


Ich fand den Marſchall in einen Fauteuil gelehnt, zur Seite des Balcons, 
welcher an ſein Zimmer ſtößt, den Kopf verbunden, das linke Auge unter⸗ 
laufen, das Geſicht roth, die Hände zitternd, kurz viel älter ausſehend, als 
er thatſächlich iſt. Er iſt ſehr gealtert! Der Ex⸗Marſchall war in einen blau⸗ 
carrirten Hausrock gehüllt, deſſen Ellenbogen zerriſſen waren. Das rechte 
Bein, vor zwei Monaten gebrochen, war in ſchwarze Seide gewickelt. Der 
frühere Krieger von Afrika kann kaum einige Worte ſtammeln, und dieſe 
muß man ihn noch wiederholen laſſen, wenn man ihn verſtehen will. Er 
erzählte mir zuerſt von ſeiner Einſamkeit. Er hat ein langes Jahr fern 
von den Seinigen zugebracht, fern von Fuu und Tochter, welche in Mexiko 
ſind, um dort in Anſpruch zu nehmen, was ihnen gehört, und was na 
der Einrichtung des Hauſes, die ich gefunden, recht ſehr ein Bebürfni iſt. 
Eine eiſerne Bettſtelle, ein Waſchtiſch, ein ganz kleiner Schreibtiſch, der 
etwas trödelmäßig ausſieht, zwei oder drei Stühle, an den Wänden einige 
Photographien — das iſt der ganze Ausſtattungsluxus des vormaligen 
Marſchalls von Frankreich! Ich beeilte mich, Erkundigungen über einen 
wichtigen Punkt einzuziehen, den die Zeitungen von Madrid lebhaft erörtert 
hatten, ob nämlich die franzöſiſche Botſchaft nach dem Attentat zu Bazaine 
geſchickt habe oder nicht. — „Ja und Nein,“ fagte er. „Ich glaube, daß man 
Erkundigungen eingezogen hat, ob man mir den Garaus gemacht, was ihnen 
vielleicht großes Vergnügen bereitet haben würde. Unter der unmittelbar 
nach dem Bekanntwerden des Verbrechens vor meiner Thür angeſammelten 
Menge befand ſich ein Herr, der ſich auf das Eingehendſte erkundigte, ſich 
dann einen Wagen nahm und dem Kutſcher zurief: Zur franzöſiſchen Bot⸗ 
ſchaft! Das iſt der Urſprung aller umlaufenden Gerüchte.“ Bazaine's 
Wunde vernarbt, aber ich fürchte, daß das Gehirn angegriffen iſt. Stimme 
und Ausdruck ſind nicht die eines Mannes, der völlig bergejtellt wird. 
Bazaine glaubt nicht, daß Hillairaud ein Narr oder ein Fanatiker iſt, er 
— vielmehr, daß derſelbe ſich auf den Patrioten aufſpielen wollte, „um 
eputirter oder wenigſtens Munfcipalrath zu werden“. Bazaine hat ihn 
empfangen, wie ſo viele andere Franzoſen, die zu ihm kommen, um ihn 
wegen fünf Franes anzuſprechen. „Sie wiſſen wohl nicht,“ fügte er mit 
bitterem Lächeln hinzu, „daß trotz der Schande, mit der man mich hat 


umgeben wollen, und trotz meiner Armuth, welche alle Welt kennt, es doch ſeh 


viele Franzoſen giebt, die ärmer ſind als ich und alle Tage mich um Geld 
angehen. Ich gebe ihnen zuweilen zwei Francs und bin ſie los. Was 
Hillairaud betrifft, fo ſtellte er ſich als Berichterſtatter einer Zeitung vor, 
und ich vermuthete keinen Hinterhalt. Der Correſpondent wollte wiſſen, 
wie Bazaine über einen zukünftigen Krieg denkt und ſprach über Bou⸗ 
langer's Popularität. „Mein Gott, wer weiß, wer weiß?“ entgegnete 
Bazaine. „Wenn er wirklich und ernſt der Popularität entſpricht, die man 
ihm gegeben hat, ſo könnte er etwas leiſten, aber ein Mann genügt nicht, 
8 ſpreche als commandirender General. Der Krieg kann kommen.“ — 
„Glauben Sie nicht, daß Frankreich geneigt iſt, denſelben aufzunehmen?“ 
„Die Franzoſen haben ſich, wie ich glaube, erholt, was die Stärke be⸗ 
— . . . es bleibt nur zu wiſſen übrig, ob fie ihr Temperament geändert 
abhen. 


Proceß wegen eines Romans. Aus Paris berichtet man: Der 
neue Roman von Andres Theuriet „Der Proceß Froideville“ droht ſeinem 
Verfaſſer ſellſt einen Proceß zuzuziehen. Mebrere Beamte wollen ſich 


ch Quellen Folgendes: Die 


unter den Figuren des Romans, in welchem die franzöſiſche Bureaukratie 
von ihren lächerlichen Seiten dargeſtellt wird, erkannt haben und behaup⸗ 
ten, verſchiedene Umſtände wieſen auf fie hin, Theuriet — derſelbe war 
früher ſelbſt Miniſterialbeamter — kenne ſie perſönlich und habe ſie jeden⸗ 
falls verſpotten wollen. Der Dichter beſtreitet dies entſchieden und ver⸗ 
ſichert, er habe nur allgemeine „Typen“ gezeichnet. Theuriet hat noch nie 
einen Preßproceß gehabt und die Sache iſt ihm um fo peinlicher, als er 
für den nächſten zu beſetzenden Seſſel der franzöſiſchen Akademie in Aus⸗ 
ſicht genommen iſt. 


Ueber die abyſſiniſchen Frauen erzählt das „Echo“ nach italieniſchen 
Frau eines reichen Abyſſiniers wohnt getrennt 
von ihrem Mann und hat ihre beſonderen Zimmer. Dort lebt ſie und 
thut nichts. Ihre Wohnung bat einen Hausmeiſter, der für Alles ſorgt, 
ſie braucht ſich um Nichts zu kümmern. Ihre Kinder überläßt ſie den 
Ammen, ſie plaudert und ſcherzt mit ihren Sclavinnen, ihren Freundinnen, 
lacht, ſingt, trinkt und — — betrinkt ſich. Geht fie aus, fo iſt es ihre 
Abſicht, entweder eine Freundin zu beſuchen, oder einer religiöſen Ceremonie 
beizuwohnen. Bet ſolchem Ausgang darf ihr Fuß aber niemals den Erd⸗ 
boden berühren, ſie reitet alſo auf einem Maulthier, welches von einem 
Sclaven am Zaume geführt wird, während ein anderer Sclave ſie mit 
dem Sonnenſchirm bedeckt. Gewöhnlich ſpeiſt der Herr Gemahl für ſich 
allein, nur bisweilen bei feiner Gemahlin, und dann läßt er ſich feierlich 
anmelden, damit Letztere ſich rechtzeitig putzen und mit duftenden Salben 
verſehen kann. — Solche vornehme Weiber haben es im Ganzen keines⸗ 
wegs beſſer, als die in ärmeren Klaſſen, der einzige Unterſchied befteht 
nur darin, daß Erſtere nicht arbeiten, im Uebrigen ſind ſie Sclaven wie 
alle abyſſiniſchen Weiber und werden von dem Herrn Gemabl oft grau⸗ 
ſam mit dem Corbac, einem Lederriemen, geſchlagen. In dieſer Hinſicht 
berrſcht vollſtändige Willkür, und eine blutig geſchlagene Frau darf ſich 
niemals beklagen. Des Weibes Loos iſt nun einmal ſo, ſie trägt und 
duldet ſtill, was ſie nicht ändern kann. Der Aberglaube unter den 
Abyſſinierinnen iſt rieſengroß. Wenn einer Mutter die erſtgeborenen 
Kinder ſterben, ſo wird als Urſache der „böſe Blick“ der Mutter ange⸗ 
ehen. Iſt ſie wiederum eines Kindes geneſen, ſo darf ſie daſſelbe nicht 
ſehen, man bringt 981 ſofort zu einer Amme, und erſt wenn daſſelbe 
11 Jahre alt iſt, kehrt es zur Mutter zurück. Solchem Kinde werden 
gleich nach der Geburt kleine Stückchen vom Ohre abgeſchnitten und der 
Mutter zum Eſſen gegeben! Damit die arme Mutter dieſe Stücke ver⸗ 
ſchlinge, ſteckt man ſie in ein Stück Brot. 


Teaser» und Kunſtnottzen. 

Das Königliche Schauſpielhaus in Berlin bleibt bis Sonntag 5 
der Proben zu Wallenſtein Geige. ehe Die Trilogie ſoll in den erſten 
Tagen der nächſten Woche in Scene gehen. Den Wallenſtein wird Herr 
Neſper ſpielen. 

Frau N ag Niemann⸗Raabe ſcheidet nun doch aus dem Verband⸗ 
des Deutſchen Theaters aus. 


Eine beſondere Auszeichnung iſt dem Muſikdirector Otto Dienel, 
Organiſten an der St. Marien⸗Kirche in Berlin, zu Theil geworden. Der = 
ſelbe iſt vor Jahresfriſt Ehrenmitglied und vor Kurzem Fellom d es 
College of Organiſts in London geworden. 


ebenſo viele Schweſtern, die ſchon feit länger als 10 Jahren bisher immer 
nur von drei zu drei Jahren die heiligen Gelübde abgelegt hatten, traten 
am zweiten Tage mit brennenden Kerzen an den Altar, um ſich für immer 
dem würdigen Dienſte zu weihen. Der Herr Prälat hielt unter Aſſiſtenz 
der Herren Obercaplan Röſner, Vicar Tauer und ſeines Begleiters ein 
feierliches Pontificalamt und vollzog während deſſelben die Gelü deabnahme, 
ſowie im Anſchluß an daſſelbe die Einkleidung. Die Feierlichkeit nahm 
drei Stunden in Anſpruch. In ſeiner erhebenden Anſprache wies Herr 
Prälat Klein beſonders auch darauf hin, daß der Papſt durch ein Decret 
die bisher kirchlich nur belobigte Genoſſenſchaft nunmehr als PORN 
anerkannt und beitätigt hat. Ein anmuthiges religiöſes Feſtſpiel beſchloß 
am Abend die ſchöne Feſtfeier. 

„ Offene Kirche. Im Monat Mai bleibt die hieſige Pfarrkirche zu 
St. Mauritius täglich von früh bis abends geöffnet. 

—y. Uhlandfeier. Getreu ihrem Brauch, die Geburtstage unſerer 
nationalen Dichter durch eine Feierlichkeit zu begehen, veranſtaltete die 
Breslauer Dichterſchule im Anſchluß an ihre Sitzung am 26. d. Mts. 
eine Erinnerungsfeier anläßlich des 100jährigen Geburtstages Ludwig 
Ubland's. Dank dem vereinten Zuſammenwirken von Mitgliedern und 
Gäſten nahm die Feier, als deren Mittelpunkt ein anregender Vortrag 
des Herrn Theobald Nöthig über Uhland's Leben und Wirken zu be⸗ 
zeichnen iſt, einen ſehr würdigen Verlauf. — Ein Prolog des Mitgliedes 
Alexis Lomnitz leitete nach einem Marſch aus einer Suite von Raff (aus⸗ 
geführt von den Herren Theodor Freyhan und Hugo Markt) den Feſt⸗ 
actus entſprechend ein, während eine außerordentlich beifällig auf⸗ 
genommene Dichtung des Herrn Carl Biberfeld in Form einer Gloſſe 
über ein bekanntes Citat aus Uhland's Gedichten denſelben ſchloß. — 
Innerhalb dieſes Rahmens hatte Mitglied Max Caro ebenfalls eine 
eigene, dem Zweck des Abends entſprechende Dichtung, Herr Walter vom 
hieſigen Stadttheater Uhland's Gedicht „Der blinde König“ zum Vortrag 
gebracht. Frau Biberfeld⸗Granau fang Lieder zu Uhland ſchen Texten. 
Ein wohlgetroffenes mit einem friſchen Lorbeerzweig 1 Portrait 
des gefeierten Dichters, das Herr Kunſthändler Bruno Richter für dieſen 
Abend freundlichſt zur Verfügung geſtellt, hatte im Vereinslocale Auf⸗ 
ſtellung gefunden. 

„Einlegung von Nachtzügen auf der Strecke Breslau⸗Poſen. 
Die „Poſ. Ztg.“ veröffentlicht folgendes Schreiben des Miniſters Maybach 
an den Oberpräſidenten von Poſen: Berlin, den 22. April 1887. Auf 
den gefälligen Bericht vom 12. d. Mts., Nr. 2271, betreffend die von den 
Königlichen Eiſenbahndirectionen zu Berlin, Bromberg und Breslau in 
Verbindung mit den betheiligten Handelskammern am 8. v. Mts. be⸗ 
rathene Herſtellung einer durchgehenden Nachtſchnellzugverbindung zwiſchen 
den Provinzen Oſt⸗, Weſtpreußen und Pommern einerſeits und Schleſien 
andererſeits, erwidere ich Euer Hochgeboren ergebenſt, daß mit Rückſicht 
auf die hervorgehobenen Bedenken zur Zeit Abſtand davon genommen iſt, 
die bezeichnete Verbindung in der bisher geplanten Weiſe zur Einführung 
zu bringen. Ich habe jedoch den Verſuch für angezeigt erachtet, durch 
Einlegung zweier neuer beſchleunigter Nachtperſonenzüge 
zwiſchen Breslau und Poſen die Verkehrsbeziehungen dieſer 
Route zu verbeſſern. Die Königliche Eiſenbahndirection zu 
Breslau hat deshalb den Auftrag erhalten, den Fahrplan 
dieſer verſuchsweiſe während der diesjährigen Sommer: 
fahrplanperiode neu einzulegenden Züge fo gut zu geſtalten, 
daß dieſelben in Breslau an die Schnellzüge Nr. 1 und 2 nach und von 
Oberſchleſien und in Poſen an die unverändert zu belaſſenden Züge 
Nr. 41 und 42 nach und von Inſterburg⸗Thorn anſchließen, und dabei dar⸗ 
auf Bedacht zu nehmen, daß thunlichſt auch geeignete Anſchlüſſe an 
die von Breslau nach dem Gebirge (Glatz, Halbſtadt ꝛc.) ab⸗ 


gehenden Morgenzüge wie an die Abendzüge von dort ge 


wonnen werden. Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten. gez.: Maybach. 


Telegramme. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 
Paris, 30. April. Schnebele iſt heute Nacht über Arnaville 
freigelaſen und vom Präfecten Schnerb empfangen worden. Die 
Pariſer Blätter erklären ſich für zufrieden geſtellt. — Die Auf⸗ 
führung des „Lohengrin“ iſt nunmehr für Dinstag in Ausſicht 
genommen. (Vergleiche das Wolff'ſche Telegramm aus Metz. Red.) 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 


Berlin, 30. April. Der Betſchafter Herbette reiſt heute Mittag 
nach Paris. Derſelbe hat, wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet, einen 


vierzehntägigen Urlaub erhalten, um feine auf einige Zeit nach Frank⸗ 
reich relſende Familie zu geleiten. ’ 

Metz, 30. April. Schnebele ift auf Verfügung des Unterſuchungs⸗ 
richters in Straßburg freigelaſſen worden. Er iſt mit dem Schnell⸗ 
zuge zur Mitternachtszeit über Ars⸗Novéant nach Pagny abgereiſt. 
Die Freilaſſungsordre traf geſtern Abend 9 Uhr ein. Schnebele ver⸗ 
kehrte bis zur Abfahrt ungehindert in dem Bahnhofsreſtaurant, nahm 
dann zuſammen mit dem Vertreter der Reichseiſenbahn in Pagny, 
Warmbrunn, im letzten Wagen des Zuges Platz. Die Abfahrt er⸗ 
folgte in ruhigſter Weiſe, kaum zwanzig Perſonen warkn am Bahn⸗ 
hofe anweſend. 

London, 30. April. Verſchiedene Morgenblätter drücken ihre Be⸗ 
friedigung über den friedlichen Ausgang des Falles von Pagny aus 


und zollen der Friedensliebe des Deutſchen Kaiſers volle Anerkennung. 
Die „Morningpoſt“ meint, die Großmuth des Kaiſers trage dazu 
bei, 
dem mächtigen Nachbarn gegenüber eine loyale und geradſinnige 
Politik einzuſchlagen. 
fall werde für die Sache des Friedens günſtige Früchte tragen, der⸗ 
ſelbe ſollte die Gemüther der Franzoſen für immer von dem Argwohn 
befreien, Fürſt Bismarck wolle Frankreich provociren. Nachdem Deutſch⸗ 
land ſolche auffällige hochherzige Beweiſe ſeines Wunſches, die Ver⸗ 
meidung von Streitigkeiten betreffend, gegeben habe, wäre das Min⸗ 
deſte, was Frankreich thun könne, ſich der Erzeugung ſolcher Anlaͤſſe 
zu enthalten. 


zu zeigen, daß Frankreich mehr als je verpflichtet ſei, 


Der „Daily Telegraph“ hofft, der Zwiſchen⸗ 


Athen, 30. April. Das Urtheil in dem Proceſſe gegen die 
Offiziere, welche der Deſertion bei der vorjährigen Truppenzuſammen⸗ 
ziehung an der türkiſchen Grenze angeklagt ſind, iſt heute gefällt. 


Die Hauptleute Pinos und Leunas, ſowie Lieutenant Papacuralambu 


ſind zum Tode und zur Degradation verurtheilt worden, die übrigen 
Angeklagten wurden freigeſprochen. 


Mandels- Zeitung. 
Breslau, 30. April. 
R. B. Oppeln, 29. April. [Handelskammer für den Regie- 
rungsbezirk Oppeln.] In der heutigen, von 23 Mitgliedern be- 


suchten Plenarsitzung tkeilte der Vorsitzende, Herr Geheimer Com- 
merzienrath Doms-Ratibor. u. a. geschäftlich mit, dass seitens des 
Finanzministeriums auf die dıesseitige Eingabe vom 13. December v. J., 
betr. der Ermittelung des zollpflichtigen 
wagen eingehenden Getreidesendungen, erwidert wordeu, es „könne 
keine Veranlassung gefunden werden, auf eine Abänderung des Bundes- 


ewichts der in Eisenbahn- 


rathsbeschlusses vom 11. April 1883 hinzuwirken, weil ın demselben 
eine Härte für die Betheiligten nicht gefunden werden könne und selbst 
im Falle des Vorwiegens des leeren Wagens nicht das declarirte, 
sondern lediglich das amtlich ermittelte Gewicht für die Zollerhebung 
massgebend sei. Vom Reichspostamte sei mitgetheilt worden, dass 
dem Antrage auf Herabsetzung der Telegrammgebühren im Hinblick 
auf die allgemeine Finanzlage des Reichs nicht entsprochen werden 
könne. Die königliche Eisenbahndirection zu Breslan habe auf dies- 
seitige Eingabe, betr. den Bau einer bedeckten Ladehalle auf Bahnhof 
Gleiwitz, erwidert, dass der Minister derselben mit Rücksicht darauf, 
dass das Bedürfniss nicht als ein dringendes anerkannt werden könne, 
nicht genehmigt babe. — Nach dem Referate des Herrn Kutschbach- 
Oppeln wurde dem Beschlusse der 2. Abtheilung gemäss der Antrag, 
dass gemahlener Zucker nicht nach amerikanischer Usance (Brutto für 
Netto), sondern nur nach Netto-Gewicht gehandelt werde, abgelehnt, 
damit weder der Käufer noch Verkäufer geschädigt werden. — Dem 
Gesuche des schlesischen Zweigvereins der Rübenzuckerfabrikanten 
des Deutschen Reichs entsprechend, beschloss das Plenum nach dem 
Berichte des Herrn Meier-Friedenshütte im Sinne der 3. Abtheilung, 
eine Eingabe an zuständiger Stelle auf Gewährung grösserer Fracht- 
ermässigungen nach Stettin und Swinemünde im Allgemeinen. nicht für 


Zucker allein, und auf Verbesserung des Stettiner Hafeus durch Be- 


schaffung starker Eisbrecher ete. zu richten Der vierte Punkt der Tages- 
ordnung, Festsetzung des Etats pro 1887/8, rief nach dem Referate des 
Heırn v. Prondzynski-Groschowitz nach Verlesung und Dechargirung des 
Rechenschaftsberichts für 1886/7 eine längere Debatte hervor, an der sich 
die Herren Kollmann, Steinitz Pinkus, Furch, Schimmelfennig, Kutschbach, 
Perls, Doms, v. Prondzynski, Meier und Prager betheiligten. Schliesslich 
wurde die beantragte Absetzung von zusammen 3150 M. der Ausgaben 
für 1887/8, sowie die Ermässigung der Beiträge der Censiten der Han- 
delsklasse A. I und II von 10 auf 8 pCt. vom Plenum bewilligt. — 


2 Nrenliau, 30. April. [Vor der Börse.“ Die Börse verkehrte 
‚auf die Nachricht von der Freilassung Schnebele’s und auf Grund der 
gemeldeten Auslassungen englischer Blätter hierüber, in recht fester 
Haltung. Auf allen Gebieten he.rschte gute Kauflust bei steigender 
Richtung. Bevorzugt waren österr. Creditactien und ungar. Goldrente, 
während russische Werthe und Laurahütte, wenn auch im Course be- 
„hauptet, sich eher vernachlässigt zeigten. Das Geschäft blieb trotz der 
günstigen Stimmung äusserst beschränkt. Schluss freundlich. 


Per ultimo Mai (Course von 11 bis 1%, Uhr): Ungar. Goldrente 
81 bez., Ungar. Papierrente 70½ bez., Russ. 1880er Anleihe 815/; bez., 
Russ. 1884er Anloihe 95½ bez., Oesterr. Oredit-Actien 453 bez., Ver- 
einigte Könige- und Laurahütte 73½ bez., Russ. Noten 178 ¾ ben., 
Türken 13% bez. u. Gd., Egypter 75½ bez. u. Gd., Orient-Anleihe II 
54 bez., Donnersmarckhütte 398% bez., Oberschles. Eisenbahnbedarf 
47 Br. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolf's Telegr. Bureau.) 


Berlin, 30. April, 11 Uhr 50 Min. Credit-Actien 452, —. Disconto- 
Cowwmandit —, —. Still. 


Merlin, 30. April, 12 Uhr 30 Min, Credit-Actien 452, 50. Staats- 
bahn 376, 50. Lombarden 130, 50. Laurahütte 73, 40. 1880er Russen 
S!, 70. Russ. Noten 178, 50. 4proc. Ungar. Goldrente 81, —. 1884er 
Russen 95, 20. Orient-Anleihe II. 54, 50. Mainzer 97, 70. Disconto- 
Commandit 193, 50. 4proc. Egypter 75, 60. Ziemlich fest. 


Wien, 30. April, 10 Uhr 10 Min. Credit-Actien 281, 70. Ungar. 
Credit-Actien —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —,—. Galizier 
— — Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 62, 32. Oesterr. Gold- 

rente —, —, 4% ungar. Goldrente 101, 35. Ungar. Papierreute —, —. 
‚ Eibthalbahn — Unentschieden, 


* 


Wien, 30. April, 11 Uhr 10 Min. Credit-Actien 281, 80. Ungar. 
Credit. Actien —, —. Staatsbahn 235, 25. Lombarden 80, —. Galizier 
210, 50. Oesterr, Papierrente 81,35. Marknoten 62, 30. Oesterr. Gold- 


ronte —, —. 4% ungar. Goldrente 101, 40. Ungar. Papierrente 88, 25. 


Elbthalbahn 160, 50. Still. 


Frankfurt a. M., 20. April. Mittags. Credit-Actien 225, 87. 
Stautsbahn 188, Lombarden —, —. Galizier —, —. Ungarn dl, —. 
‘ »Egypter 75, 60. Laura —, —. Credit —, Fest, 

Paris, 30. April. 3%, Kkente 80, 77. Neueste Anleihe 1872 
109, 80. italiener 98, —. Staatsbahn 476, 25. Lombarden —, 
Neueste Anleihe von 1886 —, —. Egypter 385, —. Fest. 

London, 30. April. Consol 102, 75 4873er Kussen 95, 87. 


Egypter 76, 25. Schön. 
on, 30. April. [Schinss. Course.] Fest. 
© Cours vom 29. 30. Cours vom 29. 30. 
redit-Actien. 281 75 1282 30 | Marknoten . 62 35 02 30 
- Eie.-A.-OCert. 235 — 1235 50 4% Ungar Goldrente 101 25101 52 
ar Eisen.. 80 25 79 75 AJSilberrante .......: 82 20) 82 40 
Na er Sr 5 — 1205 25 London 126 95126 90 
poleonsd'or. 10 05 10 C3½ l Ungar. Papferrente. 88 15 88 30 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 30. April 1887. 


Serlin, 50. April. [Amtliche Schluss-Conurse.] Sehr still.? 
Eisonhans-Stamm-Astian. | Cours vom 29. 30 
Cours vom 29. 30. ISchles. Rentenbriefe 103 50103 6° 
Aainz-Ludwigehaf. 97 60; 97 60 Posener Pfandbriefo 101 40 101 40 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 82 40 82 50 do. do. 3½% 97 10] 97 — 
Gotthard Behn. 103 70104 30 Goth.Prm.-Pfbr. 8.1 105 80105 90 
Warschau-Wien ... 277 501276 — ] do. do. 8. II 103 90103 50 
Lübeck-Büchen 157 100157 49 ed e e eee 
Elsenbahn-Stamm-Prieritäten. -FreibPr.Ltr.H. — — 102 40 
Bresisn-Werschan. 62 70 62 eee = za 98 10 
stpreuss. Südbahn 106 2006 0. 27%, 
* ee ee do. 4140). 1879 105 10 105 27 
Bresl. Discontobank 90 25 90 


70 
20 


a ah — — — — 


300 B-O.-U.-Bahn 40% H. 102 6 — — 


Ba Mühr.-Schl.-Otr.-B. 51 20| 51 20 
do. Wechslerbank 100 75 100 10 

Ausländische Fonds. 
Deutsche Bank ut 159 40183 80] Italienische Rente. 97 30; 97 50 


Dise,-Command. ult. 193 40193 60 
Dest. Credit-Anstalt 452 — 453 
Schles. Bankverein 105 70105 50 
ladustrle-Nesvfte chaten, 

Brsl. Bierbr. Wiesner 58 70 \ 58 70 
do. Eienb.-Wogenb. 94 —| 93 70 
do. verein. Oelfabr. 63 50| 63 50 
Hofm.Waggontabrik 80 —| 79 — 
Oppeln. Portl.-Cemt. 63 70 64 50 
Schlesischer Csment 101 50,102 — 
Bresl. Pferdebahn. 133 — 133 — 
Erdmannsdrf. Spinn. 54 70) 54 — 
Rramsta Leinen-Ind. 124 90124 90 
Zehles. Feuerversich. — — 1695 — 
Bismarckhütte .. 104 20104 20 
Dounersmarckhütte 39 4)! 39 20 
Dortm. Unior St.-Pr. 55 90] 55 50 
Laurahütte . 73 — 73 10 

do. 4½% Oblig. 100 90,101 — 
«orl.Eis.-Bd.(Lüders) — — 101 
Oberschl, Eisb.-Bed. 46 80| 46 70 
Schl, Zinkh. St.-Act. 128 701128 70 


Oost. 49 Goldrente 
do. 44½0% Papierr. 
do, 4½% Silberr. 
do. 1860er Loose 
Poln. 5% Pfandbr.. 
do. Liqu.-Pfandb. 
Rum. 5% Staats-Obl. 
do. 6% do. do. 
Russ. 1880er Anleihe 
do. 1884er do. 

do. Orient-Anl. II. 
do. Bod.-Cr.- Pfbr. 
do. 1883er Goldr. 
Türk. Consols conv. 
do. Tabaks-Actien 
do. Lcose 


90 30 
64 70 
65 60 
113 40 
56 20 
52 20 
93 50 


96 20 
64 70 
65 70 
113 20 
56 30 
52 10 
93 50 
105 70/105 20 
81 60 82 — 
95 40 95 50 
54 90 55 — 
90 70 91 — 
108 50108 50 
13 60 13 70 
72 70 73 — 
29 50] 29 50 
Ung. 4%, Goldrents 81 20 81 20 
do. Papierrento 70 70] 70 70 
Berb. Rente amort. 80 20 80 10 
Sanknstea 
Oest. Bankn. 100 Fl. 160 35,160 50 
Russ. Bankn, 100 8R. 178 —|178 30 


do. St.-Pr.-A. —| — — do, Fe Te | VE 
Bochumer Gussstahl 119 —|113 50 1 a 
inländische Fonds. Amsterdam 8 1. — ] 168 95 
O. Reichs-Anl. 4% 166 — 106 — | London I Lotrl. 8T. — — 20 36 ½ 
Preuss. Pr.-Anl. 4638 154 40154 —| do. 1 „ 3M. — —|% 30% 
br.3½% St.-Sehldsch 99 90 99 90 Paris 100 Fres. 9 T. — — 80 75 
Prouss. 4% cons. Anl. 196 — 106 — | Wien 100 Fl. 8 T. 160 300 160 35 
Pres. 3½% cons. Anl. 98 65 98 70 do. 100 Fl. 2 M. 159 50 159 60 
Schl. 3¼½1% Pfdbr. L. A 97 20 97 20 Warsebeu 10085 T. 177 901 177 95 


Yrivat-Wiecont 1% ½ 


treſſs Antrags der Woinowitzer Zuckerfabrik auf Ermässigung der Fracht- 
sätze für Rüben und Rübenschnitte beschloss die Versammlung nach 
dem Referate dem Herrn Schimmelfennig, dem Antrage der 3. Abtheilung 
gemäss, die qu. Fabrik um geeignetes Material für einen Antrag auf 
Erstellung eines Ausnahmetarifs von Station zu Station, speciell um 
Bezeichnung der in Betracht kommenden Relationen zu ersuchen, da- 
mit die im Bezirkseisenbahnrath zu Breslau vertretenen Zuckerinter- 
essenten sich ohne Weiteres der qu. Eingabe anschliessen können. 
(Schluss folgt.) 

* Zu dem russischen Finanzprojoot. Bei dem curiosen Eindruck, 
den das aus Petersburg gemeldete Projeet hervorrief, mochte es nicht 
an Solchen fehlen, welche der Meinung waren, dass in dem telegraphi- 
schen Auszug mancherlei incorrect wiedergegeben sei. Mit Rücksicht 
auf das Interesse, das sich hiernach an den Wortlaut der Mittheilung 
des „Pet. Her.“ knüpft, reproduciren wir daher die Augassurng im Nach- 
stehenden wörtlich nach dem Petersburger Blatte. Die Mittheilung 
lautet: „Angesichts des unerhört tiefen Standes unserer Valuta, her- 
vorgerufen keineswegs in Folge einer ungünstigen russischen Haniels- 
Bilanz, sondern lediglich durch eine langjährige internationale Specu- 
lation, soll unser Finanzministerium verschiedene sehr einschneidende 
und radicale, nichts desto weniger aber gerechtfertigte Massnahmen in 
Aussicht genommen haben, die in allerkürzester Frist zur Ausführung 
gelangen dürften. Die Grundzüge dieser ebenso radicalen als energı- 
schen Massregeln sollen nachfolgende sein: I) Die Zollämter werden 
den Befehl erhalten, einen gewissen Theil der in Gold zu entrichtenden 
Zölle in russischen Creditbilleten zu einem periodisch vom Finanz- 
minister festzusetzenden Course anzunehmen. 2) Sämmtliche in Berlin 
cirenlirenden russischen Creditbillete, welche fortwährend Gegenstand 
der Speculation sind, auf Rechnung der russischen Regierung durch 
Ankauf dem Markt zn entziehen, 3) Gleichzeitig wird die waggon- 
weise Ausfuhr von Noten zum Zwecke der Speculation prouibirt 
werden, während es nur den Reisenden nach dem Auslande gestattet 
sein wird, Noten mitzunehmen, welche jedoch nicht in Koffern oder 
Säcken über die Grenze gebracht werden dürfen. 4) Beabsichtigt das 
Finanzministerium sämmtliche von der Speculation auf Lieferung auf 
den Berliner Markt geworfenen russischen Notenquantitäten aufzunehmen 
und deren pünktliche Lieferung in natura zu yerlangen. 5) Werden 
vom Finanzministerium besondere Zahlstellen in Berlin, Hamburg, 
Frankfort a. M., Amsterdam, Wien, Paris bezeichnet werden, woselbst 
Reisende ihre russischen Creditbillete zu dem periodischen Course, zu 
welchem die russischen Zollämter die Creditbillete annehmen, in be- 
treffender Landesmünze umgewechselt erhalten.“ Hiernach ergiebt sich 
die völlige Uebereinstimmung mit dem bereits telegraphisch über- 
mittelten Auszuge. 


® Export nach Amerika. Eine neuerdings ergangene Verfügung 
des Staats-Departements zu Washington betrifft die Ausstellung der 
Zollfacturen bei Versendung nach den Vereinigten Staaten. 
Dieselbe bringt Vereinfachungen und Erleichterungen von Bestim- 
mungen, welche von dieser Behörde Ende vorigen Jahres erlassen 
worden sind und Veranlassung zu manchen Reclamationen der Expor- 
teure gaben. Das Berliner Generalconsulat hat in dankenswerther 
Weise die Zollvorschriften zusammengestellt und können sie bei dem- 
selben von den Interessenten eingesehen werden. — Wir haben bereits 
die Gesammtziffern des Exports aus dem Westen Deutschlands nach 
den Vereinigten Staaten im ersten Quartal d. J. miigetheilt, Während 
sich im Nordosten Deutschlands ein Rückgang zeigte, stieg die Aus- 
fahr aus dem Generalconsulats-Bezirk Frankfurt a. M. von 7,22 Mill, 
Dollars im ersten Quartal des Vorjahrs auf 9,80 Mill. Dollars im ersten 
Qaartal d. J. Von dem Gesammt Export nehmen diesmal Eisen- und 
Stahlwaaren mit 1,87 Mill. Doll. (1885 1,04 Mill. Doll., 1884 045 Mill. 
Doll.) den ersten Rang ein, dann kommen Seide, Seidenwaaren, Vel- 
vets etc. mit 1,67 Mill. (1885 1,30 Mill. Doll.), Droguen und Chemika- 
lien wurden für 991 884 Doll. (1885 846 196 Doll), leinene, wollene 
und baumwollene Waaren für 772683 Doll. (1885 683538 Doll.), ver- 
arbeiteter Stahl und Bessemer für 545 224 Doll., Glas für 443 94% Doll., 
Hopfen für 361 004 Doll. exportirt. 


* Kaffee-Auotlonen auf Java. Die Gouvernements-Auctionen von 
Kaffee auf Java sollen, wie der „Fr. Ztg.“ aus Batavia gemeldet wird, 
in diesem ‚Jahre umfassen: 20000 Pikol Samarang, 60000 P. Malang, 
15 000 P. Tagal, 5000 P. Pekalongan. — Die Auctionen werden ab- 
gehalten am 17. August, 21. September, 23. November und 21. De- 
cember. 


* Auf die neue russische Anleihe liefen, laut „Corr. Ulrich“, im 
Ganzen 1300 Millionen Rabel Subseriptionsnnmeldungen ein. — Ein 
Telegramm des Wolff’schen Bureaus aus Petersburg meldete: „Die 
„Deutsche Petersburger Zeitung“ schätzt den Gesammtbetrag der Zeich- 
nungen auf die neue inuere Anleihe auf 2 Milliarden Rubel.“ Die 
beiden hier über den Betrag der Zeichnungen vorliegenden Angaben 
weichen nicht unwesentlich von einander ab. In jedem Falle ist die 


Letzte Course. 


Berlin, 30. April, 3 Uhr 15 Min. [Dringl. Original-Depesche der 

Breslauer Zeitung.] Lustlos. 
Cours vn 29. 30. 

Desterr. Credit ult. 451 — 452 50 
Disc. Teimand. ult. 193 — 183 50 
Franzosen . . ult. 376 — 376 50 
Lombarden .... ult 130 50130 50 
Jonv. Türk. Anleihe 13 62 13 62 
Lübeck-Büchen ult 157 — 57 25 

ypter 3 75 37 75 62 
Uorienb.-Mlawk. nit 43 12 32 75 
Jstpr. Sädh.-St.-Ant 61 25 61 25 
Dortm. Union St.-Pr. ?5 50 55 25 


Course vom 
Mecklenburger nit. 
Ungar. Goldrenteult 
Mainz-Ludwigshat. 
Russ, 1880er Ani, alı. 
Italiener ult. 
Russ. II. Orient-A. ult. 
Lsurahbütte ... ult 
Galizier ult. 
Russ. Banknoten a1t 
Neueste Russ. Anl 


29 30. 
135 5055 62 
80 75 80 7 
97 62 97 75 
81 37 
86 87 
94 62 
73 62 72 
82 25 
178 25 
94 87 


Producten-Börse. 

Beriin, 30. April, 12 Uhr 30 Min. [Anfangs-Course.] Wei. 
gelber) April-Mai 176, 50, Mai-Juni 176,25. Roggen April. Mal 123,50, 
Mai-Juni 123,50. Küböl April-Mai 43, 50, Mai-Juni 43,50. Spuitus 
April-Mai 39, 70, Angust-Septbr. 41,60. Petroleum April-Mai 20, 80. 
Hafer April-Mai 94,75, 

Berlin, 50. April. [Schlussbericht.] 


Cours vom 29. 30. Cours vom 29. 30. 

Weizen. Ermattend. Rübe. Behauptet. 

April-Mai . 176 — 176 — ] April-Mai .. 43 5,43 50 

Mai - Juni 175 75 175 751 Mai- Juni 43 5 44 30 
Roggen. Ruhig. 0 1 

April Mai 123 25 123 251 Spiritus. Fest. 

Mai- Juni 123 25 1283 25 loco. 39 2039 70 

Septbr.-Octbr. . . . 128 25 128 —| April-Mai i 39 60039 70 
Hafer. Juni- Juli 40 3 40 20 

April-Mai ....... 94 75 94 50 August-Septbr. .. 41 0%, 50 

Mai-Juni 91 75 94 50 | 

Stettin, 30. April, — Uhr — Min. 

Cours vom 29, 30, Cours vom 29. | 30. 

Weizen. Fest Rüböl. Unverändert. 

April-Mai ........ 169 — 170 501 April-Mai 2 44 — 

Juni- Juli 171 — 171 50] Septbr. Oetbr. 44 50 45% 
Roggen. Behauptet. Spiritus. 3 

April-Mai 3 120 — 119 50 ee r 28 70 39 70 

Juni- Juli .. 121 50122 — ]] April-M ai 38 9009 40 

Juni- Jul. 39 WI su 10 

Petroleum. August-Septbr. .. 41 10 41 50 

TERN 10 40| 10 40 | 


0 


® Deutsche Baugesellschaft. Unter Vorsitz des Herrn Geh. Com- 
merzienraths Delbrück wurde gestern in Berlin die 15. ordınıliche 
Generalversammlung abgehalten; dieselbe genehmigte den vorgelegten 
Geschäftsbericht, Bilanz, sowie die Gewinn- und Verlustrechnung und 
ertheilte dem Vorstande einstimmig die Decharge. Die Dividende ist 
auf 4 pCt. festgesetzt worden. Herr Director Hensel theilte mit, das 
in erster Instanz die Stadt verurtheilt worden ist, das ganze Terrain 
Hausvoigteiplatz 3 und 4 und einen Theil des Festungsgrabens zu 
übernehmen, die Servitut von Hausvoigt-iplatz 2 auf Nr. 3 (Fenster- 
recht) auszudehnen und 53 825 M. über die Polizeitaxe hinaus zu zahlen. 
Die Widerkluge der Stadt ist abgewiesen. 


— 


Zum Kassefeüralor warde Herr v. Prondzynski wiedergewählt. — ? 


r A 5 


. 7 


Ueberzeicbhrung bedeutend. Indem nur 5 pCt. anzuzahlen waren, wurde 
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In Gerste hat sich für feine Sorten die Stimmung etwas gobessert, 


einem derartigen Resultat damit kräftig Vorschub geleistet. Sub- jedoch war das Geschäft darin sehr klein, da grössere Zufahren fehlter. 


scriptionserfolge, welche auf diese Weise erreicht werden, sind nur |Abfallende Qualitäten fanden wenig Interesse. 
100 Klgr. 9,50—10—11,50—13—14 M., feinste darüber. 


nicht sonderlich reell. („B. T.*) 


Marktberichte. 
* Breslau, 30. April. [Productenbericht.] 


Zu notiren ist per 


Hafer war an einzelnen Tagen mehr zugeführt, bei einiger Ge- 


fügigkeit aber schlank zu begeben. Erst zuletzt war der Markt dafür 
Das Wetter [etwas stampfer. Zunotiren ist per 100 Kigr. 9—9,70—10,50 M., feinster 


war schön und nur vorübergehend stellte sich gegen Mitte der Woche | darüber. > 5 
Regen ein. Das Termingeschäft verkehrte in fester Haltung; Abgeber waren 
Der Wasserstand ist in den letzten Tagen gestiegen und gestattet | zurückhaltend, und Preise schliessen ca. 2 M. höher als vor 8 Tagen. 


den Kähnen die Einnahme voller Ladun 
ziemlich matt gewesen; es mangelt an 
selbst die Bereitwilligkeit der Schiffer, die sich in billigeren Frachten 
kund giebt, keinen regeren Verkehr herbeizuführen. Verschlossen wurde 
Mehl, Zucker, Spiritus, Zink, Kohlen nnd Stückgut. Die Frachten 
sind zn notiren per 1000 Kilogr. für Getreide nominell Stettin 5,00 M., 
Berlin 6,00 M. % Hamburg 8,50 Mark, per 50 Kilogr. Mehl nach Berlin 
26—25 Pf., Spiritus nach Hamburg 50 Pf., Zucker nach Hamburg 
38 Pf., Stettin 22 Pf., Zink nach Hamburg 33 Pf., Stettin 20 Pf., 
Kohlen nach Berlin und Umgegend 24½ Pf., Stettin und Umgegend 
20—19 Pf., Stückgut nach Stettin 30 —28 Pf., Berlin 40—35 Pf., Ham- 
burg 50 —45 Pf. 

In England herrschte auf allen Plätzen ein wesentlich festerer Ton. 
Die Ankünfte sind nicht mehr so stark als bisher, die indischen Ab- 
ladungen vorläufig auch noch gering, so dass es dem Eigner leicht 
möglich war, Preise ½ sh. heraufzusetzen. Die französischen Pro- 
vinzialmärkte bewahrten bei anhaltender Kauflust der Müller ihre feste 
Haltung. Paris erhöhte seine Notirungen für Weizen und Mehl nicht 
unbeträchtlich. In Belgien und Holland bat sich die Situation ferner 
gebessert. Am Rhein und in Süddeutschland entwickelt sich immer 
mehr Begehr. In: Oesterreich-Ungarn macht sich jetzt mit Schifffahrts- 
eröffnung stärkeres Waarenangebot bemerkbar, so dass die Preise dort 
sich bei ruhigerem Verkehr nur wenig gehoben haben. 

In Berlin setzten im Termingeschäft für Weizen und Roggen die 
Preise wiederum zu steigender Bewegung ein, die später allerdings 
wieder eine Abschwächung erfuhr. 

Das hiesige Getreidegeschäft entwickelte sich zu Anfang der Woche 
zu einem recht lebhaften Verkehr, der bis Mitte derselben anhielt und 
dem Handel mehr Be verlieh. Die Kauflust war durchweg gut, 
dieselbe nahm das Angebot sehr schlank aus dem Markte, und hätte 
dem Geschäft ohne allen Zweifel zu noch grösserer Ausdehnung ver- 
holfen, 


hätten und mehr Material vorhanden gewesen wäre. Bei fester Ten- 


. Das Verladungsgeschäft ist Zu notiren ist von heutiger Börse per 100 Klgr. April 97 M. Gd., 
1 und vermag daher April Mai 97 M. Gd., Mai-Juni 97 M. Gd., Juni-Juli 99,50 M. Gd., 


September- October 104 M. Gd. 

Hülsenfrüchte weniger angeboten und zum Theil etwas mehr 
beachtet. — Koch-Erbsen besser gebalten, 13,50 — 14, 1015,50 Mark. — 
Futter-Erbsen 10,50 12,00 13,00 M. — Victoria-Erbsen 13—15—17 M. 
— Linsen, kleine, 25 —30—32 M., grosse 40—45 M. — Bohnen, be- 
hauptet, 14,00 —15,00 Mark. — Lupinen, in ruhiger Haltung, gelbe 
9,50—10,00— 10,50 Mark, blaue 8,50—9,00—9,20 M. — Wieken, unver- 
ändert, 11,00—12,00—13,00 M. — Buchweizen, enig umgesetzt, 12,50 
bis 13.50 M. Alles per 100 Kilgr. 

Oelsaaten geschäftslos. 

Hanfsamen fester, Zu notiren ist per 
15,50 Mark, 

In Leinsamen fand nur wenig Gesc 
werden zu hoch gefordert und für andere ( 
lust in Folge Mangels an Absatz. Zu notir 
bis 21,00—22,00 Mark. 

Rapskuchen behauptet. Zu notiren i 
bis 5,90 M., fremde 5,50—5,80 M. 

Leinkuchen unverändert. Per 50 F 
40 M., fremde 7,00—7,50 M. 

Petroleum ruhiges Geschäft. 
22 Mark Gd., 22,50 Mark Br. 

Leinöl unverändert, 51,00 M. Br. 

Spiritus bewegte sich in dieser Woche in rückgängiger Tendenz, 
da dem aus Realisstionen entspringenden Angebot die Nachfrage nicht 
ebenbürtig gegenüberstand, doch fanden die an der Börse coursirenden 
Kündigungen schlanke Aufnahme, Der Spritconsum im Inlande war 
ziemlich lebhaft, zum Theil wohl zur Versorgung auf Termine durch 
die bevorstehende Branntweinstceuer-Vorlage angeregt, während das 


Kilogramm 15,00 bis 


statt; bessere Sorten 
itäten fehlt es an Kauf- 
ist per 100 Kilegr. 20,00 


‚er 50 Klgr. schles. 5,60 
gr. schlesischer 8,20 bis 


* 


Zu no ren ist per 100 Kilogr. 


wenn die Zufuhren sich nicht in so engen Grenzen gehalten | Auslandsgeschäft weiter völlig gelühmt blieb, Die Zufuhren von roher 


Waare überstiegen immer noch den Bedarf; der Ueberschuss wird 


denz haben die Preise an den ersten Tagen Besserung davon getragen, | weiter zur Lagerung benutzt. l 5 
die sich im Verlaufe der Woche auch dann behaupteten, als sich in Zu notiren ist von heutiger Börse per 100 Liter April 38,20 M. Gd., 
richte ein Nachlassen der Kauflust einstellte |April-Mai 38.20 M. Gd., Mai-Juni 38,20 M. Gd., Juni-Juli 38,70 M. Gd., 


Folge flauer auswärtiger Be 
und die Käufer eine abwartende Stellung einnahmen, wobei allerding 


hervorzuheben ist, dass die Zufahren zuletzt eine erneute Aufnahme October 40,20 M. Gd., October-November 40,50 M. Gd., 


s Juli-August 39.20 M. Gd., August-September 39,70 M. rs September- 


ovember-De- 


j i Umstand Stütze der Preise ziemlich viel | «ember 40,60 M. Gd. 
e ee Ge N eee Für Mehl war wohl die Stimmung fest, doch sträubten sich 


beitrug. - 
Weiten unterlag sehr fester Tendenz und das Geschäft gestaltete 


Käufer noch höhere Preise anzulegen, so dass das Geschäft ziemlich 


i ten T fast animirt, da die steigende B erschwert ist. 
n aden ark l Zu notiren ist per 100 Klgr. Weizenmehl fein 22,25 —23, 25 Mark, 


welche sich dieses Artikels an den massgebenden Märkten bemächtigt 
hatte, auch bei uns rege Kauflust hervorrief und die Käufer zu um- 
fangreichen Versorgungen veranlasste. Dieselben führten a'sbald zu 
höheren Preisen, zumal die zugeführten Quantitäten nicht ausreichten 
und die hiesigen Läger in Anspruch genommen werden mussten, 
Inhaber die günstige Gelegenheit mit höheren Forderungen ausnützten, 
Gegen Schluss der Woche wurde die Stimmung etwas ruhiger, der Ar- 
tikel behauptete aber im grossen Ganzen seine günstige Position, 
Käufer waren die hiesigen Handelsmühlen. Zu notiren ist 30 Pf. höher 
per 100 Klgr. weiss 16,10—16,30—16,60 M., gelb 16,00—16,20—16,50 M 
feinster darüber. 

Für Roggen war gleichfalls feste Stimmung vorherrschend und 
das Geschäft trug ebenso eine Besserung davon, wenngleich dasselbe 
die Ausdehnung des Weizengeschäfts nicht erreichte. Die Nachfrage 
war nicht von dem grossen Umfange wie bei Weizen, aber auch das 
Angebot war schwächer, so dass sich wohl unter dem Einfluss der all- 
gemeinen günstigeren Geschäftslage auch für Roggen eine Preisbesse- 
rung etablirte, im Uebrigen aber nur ein mässiges Geschäft stattfand. 
Auch für Roggen war der Schluss etwas ruhiger. Zu notiren ist per 
100 Kler. 12,20—12,60—12,90 M., feinster darüber. K 

Im Termingeschäft war feste Tendenz mit steigenden Preisen und 


„guten Preisen willig aufgenommen worden. 


Hausbacken 19.00 — 20,00 M., Roggenfuttermehl 8,75—9,25 M., Weizen- 


kleie 7,75—8,25 Mark. 
Stärke per 100 Kilogramm inclusive Sack, Kartoffelstärke 14½ bis 


deren |15 Mark, Kartoffelmehl 15—15!/, Mark. 


Kleesaatmarkt. In Rothkleesamen hat sich in dieser Woche, so- 
weit es die zusammengeschmolzenen Läger und die geringfügigen Zu- 
fuhren zuliessen, ein recht lebhaftes Geschäft vollzogen, und sind be- 
sonders schönfarbige Qualitäten gesucht und das wenig Vorhandene zu 
Die Nachfrage für den 
Consum sowohl als auch für die Speculation dauert fort, und dürften 
wir in diesem Jahre wie selten zuvor am Ende einer Saison fast voll- 
kommen geräumte Läger von Rothkleesamen sehen, Weissklee nur, 
wenn zu speculationsfähigen Preisen angeboten, in kleineren Quanti- 
täten placirbar. Andere Sämereien nur bei Bedarf gekauft. 

Zu notiren ist per 50 Kilogr. rother 31—35—38—40—43 M., weiss 
36—37—45—50 55 Mark, Alsyke 30—37—43—48—52 Mark, Gelbklee 
ee Mark, Tannenklee 38—40—44—48—55 Mark, Timothé 20 

is 23—26 M. 


Posen, 29. April. TBörsenbericht von Lewin Berwin 


Trotz einer später eintietenden Ab-|Söhne, Getreide- und Produeten-Bericht.] Wetter: Schön. Das 


ziemhch lebhaften Umsätzen. ) 
schliessen die Preise für nahe Sichten ca. 3 Mark höher | Angebot sämmtlicher Cerealien blieb am heutigen Wochenmarkte | Steinitz, Kim. Berlin. 
8 während spätere Sichten ziemlich unverändert schwach. Roggen und Weizen in feiner Qualität konnten zu festen 


schwüchun 


Mark, Hafer 10,30—9 80 —9,20 Mark. Kartoffeln 2— 1,80 Mark, Lupinen, 
gelbe 10,50 10,00 M., do. blaue 7,80 7,30 M. — An der Börse: 
Spiritus matter. Gek. — Liter loco obne Fass 38 M. bez., April 38,40 
Mark bez., Mai 38.20 M. bez., Juni 39 bis 38,20 M. bez., Juli 39,60 bis 
39,50 Mark bez., August 40,10 bis 40 M. bez. 


Wanserstands- Telegramme. 
Ratibor. 30. April. 6 Uhr Morgens 2,52 m. 
Glatz, 30. April, 6 Uhr Morgens. 0,70 m. 
Breslau, 29. April, 12 Uhr Miu, O.-P 5,13 m, U.-P. + 
30. April, 12 Uhr Mit. O.-P 526 m, U.-P. + 


Lydia Teſchner, geb. Eſchenbach, 

eda. Herr Rgtsbeſ. Carl von 
Raven, Thelkow. Herr W. Geh.⸗ 
Rath und Kammerherr Dr. jur. et 
— Alfred v. Reumont, Burt⸗ 
cheid. Herr prakt. Arzt Dr. Lud⸗ 
wig Rohden, Gardone - Riviera 
a. Gardaſee. 


Im Speditionsfache 


Familiennachrichten. 


Verbunden: Herr Lieut. Bern⸗ 
ard von Preſſentin, gen. von 
autter, Frl. Alice v. Bockel⸗ 

mann, Poſen. Herr Paſtor Ernft 
Bublitz, Frl. Eliſabeth Korn⸗ 
rumpf, Börnicke. 

Geboren: Ein Knabe: Hrn. Paſtor 

Lonicer, Pfarrhaus Quaritz. 

Geſtorben: Herr Oberſt Alfred 

v. Lieres und Wilkau, Parchim. geübter junger Mann 
Frau Wilhelmine von Barby, wird geſucht. 5223] 
geb. v. Michael, Gr.⸗Geeſtew Meldungen sub R. poſtlagernd 


b. Naumburg a. S. Frau Paſtor | Myslowitz OS. 


Dinstag, den 3. Mai, Abends 7¼ Uhr, im Musiksaale 
der Universität: 


Letztes Concert 
Schwed. Sänger - Quartett. 


Billets & 2. 1½ M. und 1 M. sind in der Musikalienhandlung 
des Hrn. Heinr. Cranz, Schlossohle 16, zu haben. [5293] 


Erlanger Bier-Ausschank. 
„Niklasbräu.“ 


Eröffnet Sonntag feinen Sommer⸗Ausſchauk a. d. 
neben der Ohlauer Thorwache. 


Täglich friſcher prima Gartenſpargel 


Promenade, 
16473 


zu e Tagespreiſen [6506] 


im Seifengeſchäft Carlsſtraßſe Nr. 42. 


Augekommene Fremde: 
Hötel weisser Adler, Klinge. Kfm., Greſeld. Etordeur, Kreisſchulinſpect., 
Ohlauerſtr. 19/11. Deuiſchland, Kfm. Wien. n. Fam., Schildberg. 
Ringel, Kfm., Berlin. Hötel du Nord, Meyer, Superintendent, n. 
Pückter, Kim, Hamburg. vis-à-vis dem Ceniralbahnk. Gem., Uſch. 
Meyer, Kfm., Wien. Geisler, Diakonus Bernftadt. | Zangi. Kfm., Reichenſtein. 
Marohn, Kfm, Berlin. Baraſch. Kfm., Berlin. R. Schmidt, Kfm., Bremen. 
Fues, Kfm., Stuttgart. Weiß, Rechisanw., Patſchkou. Schmidt, Kfm., Reckäng ⸗ 
Licht. Lieut. Wittenberg. Otberg, Berg Rath. Eſch⸗ hauſen. 
Angern, Lient., Wittenberg. weiler. Lewinger, Kfm., Coblenz. 
v. Lüderitz, Lt, Wittenberg. v. Verſen Kfm., Berlin. Ziſcher, Kfm., Ehemniz. 
v. Winterfeld, Lt, Wittenberg. v. Tieſchowiz, Landesälteſter[Glatſchke Kfm., Leipzig. 
und Ngtöbef., Solkowitz. v. Ehmelewskt, Kfm., Poſen. 
Graf Wirſchwitz Schweidniß. Frau Kfm. Karczewska, 
Becko, Kfm. Barmen. Pleſchen. 
von Prodzinskt, Director, Albesk Forkt., Kopenhagen. 
Groſchowiz.] Stöckel, Kfm., Burg. 
Werner, Chemiker, Chemniz. Steckner Kfm., Berlin. 
Vogt, Fabrikbeſ., Berlin. Hötel de Rome, 
Großmann, Bau- Inſp., nebſt Albrechtsſtr. 17. 
N Gem., Poſen. Teſchner, Kfm., Schönau. 
Grof zu Stolberg Stolberg, |Rlingiporn, Kfm. Dresden. 
nebſt Gemahlin u. Bed., Kroymann, Kim. Stromberg. 
Bruſtawe. v. Lange, Oberſt, n. Gem., 
Frau Landesälteſte Schmidt, 5 Kaliſch. 
Poßutz. Hanke, Fabrikant, Liegnitz. 
Frl. Claſſen, Döhler, Oſtpr. Schubert, Pfarrer, Oſtrowine. 


Helnemann's Hötel 
„zur goldenen Gans“, 

Schüßler Rgtsbſ., Sarre. 
Gloffta Rgtedſ, Wundſchüͤtz. 
Frau Kim Meyer, Beuthen. 
Bolling Kfm., Aachen. 
Schroͤder Kfm., Würzburg. 
Berlin Rgtobſ., Stiebendorf. 
Lammering. Kfm., Echuttorf. 
Bork. Kfm., Wehna. 
Wertheimer, Kfm., Bielefeld. 


Atans, Kfm., Greiz. 


als in der Ar 
notiren. Der Report ist in Folge dessen auf ca. 3 M. geschwunden, | Preisen leichtes Unterkommen finden, ordinäre Sorten waren vernach- | Breyer, Kim. Budapeſt. 


welche Verschiebung wohl auf den Mangel an effectuirter Waare zurück-|lässigt. In Sommergetreide fanden nur mässige Umsätze zu unver-] Dr. Sternberg, Arzt, Berlin.“ Frau Rofe Döhler, Ofipr. Thienel, Gerichts + Aſſeſſor, 


Hötel z. deutschen Hansa, Berlin. 


zuführen ist. Zu notiren ist von heutiger Börse per 1000 Kigr. April] änderten Preisen statt. — Laut Ermittelung der Markt- Commission] Kämmerer, Kfm., Apolda. 
127 M. Br., April-Mei 127 M. Br., Mai-Juni 127 M. Br., Juni-Juli 129 M.] wurden per 1:0 Kigr. folgende Preise notirt: Weizen 16,40,—16,00 bis] Klein, Kfm., Grefeld. Albrechtsſtr. Nr. 22. von Wilkons Stud. med, 
15,40 M., Roggen 12,00—11,79—11,50 Mark, Gerste 11,40 —10,30— 9,50] Rennemann, Kfm., Pforzheim.“ Meyer, Student, Uſch. Polen. 


Br., Juli-August 130 M. Br., September- October 131,50 M. Br. 


Courszettel der Breslauer Börse vom 30. April 1887. 


Weohsel-Course vom 29. April. 


Stamm-Prieritäts-Autlen, 


= Amtliche Vourse (Courses von 1i——12%% Uhr.) 
Inländische Elsenbahn-Stamm-Aotlen und 


Ausländische Fonds, 


Breslau, 30. April. Preise der Cerealien, 


Amstard. 100 Fl. 2½ kg. 169,00 B oe | e e 
do. do. 2½ 2 M. 168,15 6 2 ; em i Festsetzungen der städtischen Markt- Deputation. 
London 1L.Strl. 2 ks. 20,37 bzB OestGold-Rentel4 | 90,50 B 90,50 B Börsen Zinsen 4 Protent  Ansuakmen angogeben. . . 
do. do. 2 3 M. 20,30 B do. Slb.-R. J./J. 4½ 65,80 bz 65,80 ba Dividende 1885. 1886. vorig. Cours. heut. Co urs 6 
Poris 100 Fres. 3 ks. | 80,60 6 do. do. A. -O. 4½ 66,20 b2B 66,20 B Br. Wech. St. P.) 1¼½ — | 62,00 G 62,00 6 chst. niedr. höchst, niedr. höchst, niedr 
do, do. 3 do. Pap.-R.F./A 4½ 64,75 B 64.75 G Dortm.- Gronau 2½ — | 67,0 6 6700 6 2 NA EA . 
Petersburg 5 b do. Mai-Norb. 4½% — — Lüb.-Buch. E.-A7 7 — > Weizen, weisser 16 70 16 20 15 80 1540 1520 49 
Warsch.1008.R.|5 KS. 178,40 B do. 1 0, on rn nn Aae 3¼ 3½ 97,25 6 97,50 0 Weizen, gelber. 1 05 > 2 = 5 5 ee, Hi 5 0 > 
Wien 100 Fl.. . 4 kS. 159,90 @ do. Loose 1 112,50 13,00 bz arienb.-Mlwk. “ — — — * 3 { ö 1 8 
do. 40. 4 2 N. 158.90 6 Ung Gold-Rente/4 80,85 bz 81,30 bz i ®) Börsenzinsen 5 Procent, 13 8 = = = 80 15 u © ” \ 8 
Inländische, Fonds. . 10010 * 10000 6 5958 Ausländische Elsenbahn-Adtlen und Prleritäten. Erbsen 186 — 15 50 15 — 14 — 13 — 12 — 
voriger Cours. heut. 88 Poln.Lig.-Pfdb. 4 52,20 6 52,20 6 1 5 1 — Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,080.09 —0,10 M. 
2 1 OB! 5 > x ER — — 1 
per Ana 10010 Habe 5 10560400 0 8 ar do. Ser. V. 8 a 5 > Oest, Franz. Stb.|]5_ | — 1 — | er Breslau, 30. April. [Amtlicher Producten-B örsen 
d. do. 3½ 98,75 B do 98,60 bz wlRuss. 1877 Anl. 5 98.50 8 98,70 6 Bank-Aotlen. 1 r 9 1 255 on mittel 
. e iger 99.75 e us Bra DiyoonsalarS 105 RE daniel 8 fein39- 50 Boat 51 8 
St.-Schuldsch. . 3½ 99,75 G 99,75 8 do. 1883 do. 6 108,75 B 108,75 G Brel. Wechslerb. 5d½ 5½ 100,50 B 100,75 B e e ee une 05 —88. 
Pros. Fr.-Anl. 55 ½ “ — vor do.Anl.v.18845 | 95,10 B 95.25 6 6„ 24,20 — — nen r 
Bresl. Stdt.-Anl. 4 102,85 6 102,80 b2G do, do. kl.'5 — & 5½ 106,00 B 105,90 etw. ba 2 ze er —. April 127,00 Gd., April- 
Liogn.Stdt,-Anl 3½ — ne Orient-Anl. II.(5 55,3540 bz | 55,10 B do. Bodencred. 6 |6 [114,75 @ 114,75 G nen en 000 Br 2 27,0 Gd. ir 128,00 Gd., 
1 1 Da altl. 31? Ben 12 71 8 3 5 Italiener ...... 5 97,25 B 1 8 6 B Oesterr, Credit. 8] 8¼ 453,00 bz ar Ye) dor, 1000 Kilogm e 1 
o. Lit. A. a Ha 2 i i 75 105. Na l ! — 8 { 
do. Lit. O auf s RR: 2 5 0 de e ae e lenun. . 11... 8 er eg 87,00 Gd., a. n 700 Ga, Juni-Jul 
do. Rusticale. 3½ 97,05 bz& 97,05416 bzC | do. do. do. kl. 5 4.75 b 94.50 b industrie-Paplere. * „ Septbr.-Oetbr. 104, d. 
do. altl.. . . 4 101.30 @ — 8 1 5 Anl. a 37 B 9 7 13 80 B Bresl.Strassenb. 5 5½ 133.00 B 133,00 B Rüböl (per 100 Kgr.) geschaftslos, gek. — Centr., loco 
\ R R Türk. 1865 Anl. 1 conv. 13,70 13, „ in Quantitä i 
do. Lit. A.. . 4 1101,30 G 101,35 ba do. 400 Fr-Loosel— 30,00 6 29,50 bz do. Act.-Brauer.0 — ! — — e a 5000 Kilogramm —, per April 44,00 Br., 
“io, do. 4131101,75 E 101,75 B Egypt.Stts-Aul.4 75,60 ü 75,60 20 [do. Banbank..|0 |0 | — — pril-Mai 44,00 Br. 
} gypt. 1. 5 Ä 
do. Rustic. 11.4 101,60 101,55 3 Serb. Goldrentel5 | 8000 0 80.25 bs do. Spr.- A.-G. 10 — | — — We per Ir e a 1000) 3 r me 
101,75 do, Borsen-Act. 54,54 | — ‚ abgelauf. Kündigungssch. —, per April 38, 5 
101,35 ba inländische Eisenbahn-Prieritäts-Onligatienen, do. Wagenb.-G. si 4 94,00 G 94,00 G April-Mai 38,30 Gd,, Mai-Juni 88,30 Gd., Juni-Juli 39,09 Gd. 
101,75 B Di erst. Prior. 4 | 1 Donnersmrckh. 0 0 39,75 B 39,75 B wir — POLEN 1 er Br En 
101,35 bz . A „ Y * Erdmnsd. A.-G. 3½ 0 4 — Septsmber-October 1 ctober-Novbr. 41, r. u. Gd., 
97,20 B Me 2 0. S.EisenbeHd. 0 % u | 4787,10 da | 47,00 B |Novbr,-Decbr. 4100 
ze 0. 0. Rt 8 — — Zink (ver 50 Kilogramm!) seit letzter Notiz Georg von 
Rentenbr., Schl. 4 103,50 B 103.35 6 Br. Schw.-Fr. H. 4½ 102,20 E 102.05 f 2 — Giesches Erben W. H. 14 2) bez. | 
do, Landese.4 |101,75 G 101,75 bz ae aan 8 dee 1680 G| 5g 1680 0 A „ l, ee. 
do. Posener 4 — Fr la 1 es t. — p. St. — gungspreise für den 2 Mai: 
Schl. Pr.-Hiliak. 4 102,18 bs 102,10 @ e 9825 K 1 do. Immobileg 4% 5 625 3 | 96,00 6 Roggen 127,0 Hafeı 97,0, Rupel 44,00 M. 
do. do, 4½ — — do. Ii. F. 1 Hi 10920 B 10205 6 ao, Leinenind.. 7 > 124,75 G 124,75 B Spiritus-Kündigungspreis Cir den 30. April: 38,30 Mark. 
faländische u. ausländische Hypstheken-Pfandbriefe.| do. Lit. G 214 102,20 B 102.05 6 10 Fear; g 65 Zu 53 Magdeburg, 30. April. Aue 10 . 
Schl. Bod.-Ored.3½ 96,10 B 96.20 B do. Lit, H.. 102.20 B Be 5 do, Gas-A.-G. . 7 67% Be Br 1 29. April. | 30. April. 
1. 41004 1101,50 B 170 880 Dan ARE RD] B te Sil. (V. en. Fab.) 5 s | 98,50 B | 98,50 b |Kornzucker Basis 96 Ct. 21,90- 21.60) 21,80—21,60 
do. do.rz.&11014!/, 110,75 B 110,8 2 0. 1874. 102,20 6 102,05 77 0 35 Rend N 20.90 20.30 20,80—20,30 I. 
25 n 5 1 11 Laurahüt le.. ½ 74,10 G 7350 G ndement t. \ \ 1 , 
do. do. ra. à 100% 104,00 G 104,25 B do. 1 0 ur 5 |105,50 B 105,50 B Ver, Oelfabrik. 3½ — | — 2 — Nachproduete Basis 75 pl. 1300 —16,20 18,00-—16,20 
do. Communal. 4 [101,39 B 101,26 B Jo 2880.34 4 102,20 B 102,10 8 eJ ‚tranco Börsensiusen. Brod-Raffinade fl. 27,00 27,00 f 
Russ. Bod.-Cred. 5 | 90,50 bzG 90,75 ba do. e wi 4 — Brod-Raffinade 77). 26,50 2,50 
Bros!,Strssb.Obl4 101.50 B 101,50 E do. M. S. gb. 2½ | — Gem. Raffinsde III. 26,50 —26,00| 26.50—26,0 
Gem. Melis I. 25,75 —25,50 J 25,75—25,50 


R. Oder-Ufer 4 102.20 B 103,05 G 
do. do. 111 1103,01 B 103.90 C 


— 100,00 8 a 
102,50 0 102,50 G Fremde Valuten, 
Laurahütte-Obl. 4½ 1101.00 B 101,10 B Dest. W. 100 Fl. 17855 bz 160,30 bz 
08.Eis.Bd.Obl.|5 99,75 bz 100,00 B Russ. Bankn. 100 SR. 178,50 da B 178,40 bzB g 
lau, Druck von Grass, Barth & Co. (W. Fried 


Verantwortlich: f. d. politischen u. allgemeinen Theil: 4. Secklesz f. d. Feuilleton: Karl Voltrath; f. a. Insersentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Bres 


Bank-Discont 4 pCt. Lombard-Zinsfuss 5 pCt. 


Tendenz am 30. April: Rohzucker ruhig, ıtaftinirte fest- 


Er 


